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Der Ausbau im Osten
Weitgehende Steuervergünstigungen und Erleichterungen.

Die soeben im Reichsgesetzblatt erschienene Verordnung
über Steuererleichterungen zur Förderung der eingeglieder¬
ten Ostgebiete sieht Maßnahmen zur Erleichterung der Le¬
benshaltung und Maßnahmen zur Erleichterung der Wirt¬
schaftsführung vor. und zwar die meisten für die Zeit bis
zum Jahre 1950. Die Maßnahmen zur Erleichterung der
Wirtschaftsführung gelten auch für das Gebiet der ehemali¬
gen freien Stadt Danzig.

Der Erleichterung der Lebensführung der deutschen
Staatsangehörigen und deutschen Volkszugehörigenin den
eingegliederten Ostgebieten dienen steuerliche Vergünstigun¬
gen auf dem Gebiet der Einkommensteuer, des Kriegs;»-
ichlags zur Einkommensteuer, der Wehrsteure, der Vermö¬
genssteuer? der Grunderwerbssteuer? der Umsatzsteuer, der
Erbschaftssteuer, der Bürgersteuer, der Grundsteuer und
der Grundstückssteuer. Bei der Einkommensteuer
wird ein Freibetrag  von 3V00 Reichsmark zuzüglich
300 Reichsmark für jedes minderjährige Kind gewährt, wenn
das Jahreseinkommen 25 000 Reichsmark nicht übersteigt.
Unter derselben Voraussetzung wird die Bürger st euer
nur zur Hälfte  erhoben . Bei der Vermögens¬
steuer  werden die im Gesetz vorgesehenen Freive 1 rä .»
g e verdreifacht . Der Kriegszuschlag  zur Ein¬
kommensteuer und die Wehrsteuer  werden überhaupt
nicht erhoben.

Zur Erleichterung der Wirtschaftsführung  der
deutschen Staatsangehörigen , deutschen Volkszugehörigen
und deutschen Unternehmern in den eingegliederten Ostge¬
bieten sieht die Verordnung im wesentlichen das Folgende
vor: Die Bewährung von Bewertungsfreiheit für die ab¬
nutzbaren Anlagen des Betriebsvermögens, die Bildung
einer steuerfreien Aufbaurücklage in Höhe der voraussichtli¬
chen Anschaffungskosten für bestellte, aber noch nicht gelie¬
ferte Anlagegüter des Betriebsvermögens, eine weitgehende
einkommensteuerliche Begünstigung der Einzelkaufieule und
Mitunternehmer von Personengesellschaften, die ihren Ge¬
winn nicht in voller Höhe entnehmen, eine Ermäßigung
der Körperschaft - st euer . der Gewerbesteuer
und der Gru n dsteuer  und eine Befreiung von der Auf-
bringungsumiage und der Urkundensteuer. Dazu treten
weitere Erleichterungen, insbesondere auf dem Gebiet der
Vermögenssteuer, der Grunderwerbssteuer und der Umsatz¬
steuer. Veräußerungsgewinne, die außerhalb der eingeglie¬
derten Ostgebiete erzielt werden, sind einkommensteuerfrei,
wenn ste zum Erwerb oder zur Neugründung eines Be¬
triebes in den eingegliederten Ostgebieten verwendet wer¬
den.

Diese weitreichenden steuerlichen Vergünstigungen stel¬
len eine sehr breite Grundlage zur Vermögensbildung und
zur wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung in den eingeglie-
derten Ostgebieten dar. Sie stehen auch allen Einzelkaufleu¬
ten, Personengesellschaften und Kapitalgesellschaften im Alt¬
reich zu, die Zweigniederlassungen in den eingegliederten
Ostgebieten errichten.

Ab 1. Januar 1941 werden in den eingegliederten Ost¬
gebieten an Deutsche auch Ehestandsdarlehen. Siedlungs-,
Kinderbeihilfen, laufende Kinderbeihilfenund Ausbildungs¬
beihilfen und an Angehörige der Landbevölkerung ^ -̂-r-
dem Einrichtungsdarlehen und Einrichtungszuschüsse ge¬
währt . Es handelt sich dabei um die gleichen Maßnahmen,
die im Altreich gelten.

Ab 1. Januar 1941 werden alle deutschenHaus-
haltsvor stände laufende Kinderbeihilfen
von 10 Reichsmark monatlich für das dritte und jedes wei¬
tere minderjährige Kind erhalten. Es tritt demnach an die
Stelle des 16. Lebensjahres das 21. Lebensjahr Auch die-
jrnigen, die bisher die laufenden Kinderbeihilfen erst ab dem
fünften Kind erhalten, werden sie nun bereits ab dem drit¬
ten Kind erhalten und die Einkommens- und Vermögens-
Höchstgrenzen werden beseitigt.-

Es ist den aufwärtsstrebenden Deutschen aller Berufe
Gelegenheit geboten, sich in den deutschen Ostgebieten eine
große, glückliche Zukunft unter besonders günstigen Bedin¬
gungen zu bauen.

Zn freundschaftlichem Geist veendet
Die Demarkation der deuksch-sowjekrussischen Grenze.
Berlin, 13. Dez. Die gemischte Zentralkommission des

Deutschen Reiches und der UdSSR für Grenzfragen hat die
Demarkation der deutsch-sowjetischen Grenze abgeschlos-
ten,  wie sie im deutsch-iowsetischen Grenz- und Freund-
fchaftsvertrag vom 28. September 1939 und dem Zusatz-
Protokoll zu diesem Vertrag vom 4. Oktober 1939 vereinbart
worden war.

Die Arbeiten der gemischten Zentralkommission und
ihrer Unterkommissionenwurden In zehn Monaten durch¬
geführt und verliefen in einer den freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen Deutschland und der UdSSR entsprechenden
Atmosphäre. Die Beschreibung des Verlaufs der Grenzlinie
und die Karten dieser Linie sind von der deutschen Regie¬
rung der UdSSR bestätigt worden.

Lord Lothian gestorben
DNB Stockholm, 13. Dez. Nach einer Reutermeldnng

qil» Washington ist der dortige englische Botschafter Lord
Lothian plönlick asstorbsn.

Meder Großangriff auf Virmingham
Erfolgreiche Aktion stärkerer KampfverbSnde gegen das britische Rüstungszeutrum — Ansgedehnte Brände

und Zerstörungen— Auch London «nd Liverpool wirksam angegriffen

DNB. Berlin, ,13. Dez. Stärkere deutsche Kampfver-
vkinde griffen in der Nacht vom 11. zum 12. Dezember er¬
neut das wichtige Rüstungszentrum Birmingham  mit
gutem Erfolg an. Ausgedehnte größere Brände und Zer¬
störungen an Fabrikgebäuden, Gasanstalt und Verkehrs¬
anlagen bestätigten die ' Wirkung der Bombenangriffe.

London und Liverpool  wurden in der gleichen
Nacht mit Teilkräjten angegriffen und hierbei mehrere
kriegswichtige Ziele wirksam mit Bomben belegt-

«
Der neue Großangriff deutscher Bomber gegen das bri¬

tische Rüstungszentrum Birmingham wird auch von amtlicher
englischer Seite notgedrungen eingestanden.

Der Bericht des Luftfahrtministeriums und des Ministe¬
riums für innere Sicherheit vom Donnerstag morgen sprach
zunächst allerdings nur davon, daß feindliche Angriffe „in
ziemlich großem Maßstabe" auf eine Stadt in Mittel -England
konzentriert worden seien. Der Hauptangriff habe die ganze
Nacht hindurch gedauert und eine Anzahl von Bränden sei
verursacht worden. Im übrigen sei die Tätigkeit des Feindes
geringer gewesen, obwohl „einige Schäden" verursacht wor¬
den seien. In späteren Berichten hat man dann die übliche
Verschweigetaktik aufgegeben, da man ihre Sinnlosigkeit offen¬
bar doch einzusehen beginnt und hat amtlich bckanntgegeben,
daß Birmingham wiederum das Hauptziel des feindlichen An¬
griffes war, der als „ziemlich heftig" bezeichnet wird. Wer
den sattsam bekannten Wortschatz der Londoner Jllnstons-

macher richtig zu lesen versteht, kann keinerlei Zweifel darüber
haben, daß damit ein Großangriff mit gewaltigen Schäden
zugegeben wird.

Die verheerende Wirkung des Angriffes wird daher auch
in den neutralen Presseberichten in vollem Umfange bestätigt.
So meldet die amerikanische Agentur United Preß aus Lon¬
don, daß eine Stadt tm westlichen Teil der von Luftangriffen
bereits stark mitgenommenen Midlands während der Nacht
zum Donnerstag und in den frühen Morgenstunden angegrif¬
fen worden sei. Welle auf Welle deutscher Bomber ging mit
Unterbrechungen von nur zwei bis drei Minuten über dies«
Stadt (Birmingham ) hinweg und richtete riesige Zerstörun¬
gen an. Auch der Vertreter des finnischen Blattes „Kauppa-
leht" berichtet über starke Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf eine Stadt in den Midlands und den Abwurf schivereb
Bomben auf London und Liverpool. Der erste Angriff aus
die britische Hauptstadt erfolgte nach einem Bericht der ameri¬
kanischen Agentur INS bereits kurz nach 18 Uhr Londoner
Zeit. Auch dieser Bericht hebt hervor, daß in London Bom¬
ben schwersten Kalibers explodiert sind und straft damit di«
amtlichen britischen Berichte, die den Angriff auf die Haupt¬
stadt zu bagatellisieren versuchen, Lügen. Nach dem INS»
Bericht war der Abendhimmel über London durch explodie¬
rende Bomben und durch die entstandenen Brände hell er¬
leuchtet, was immerhin zeigt, daß auch in der britischen Haupt¬
stadt wieder einmal etivas mehr „einige Schäden" entstandest
sein dürften.

UnsarM-BsoftsWMer Aremrdftdaftsvertrag
in Belgrad unterzeichnet

Belgrad,  13. Dez. Donnerstag nachmittag wurde zwi¬
schen Jugoslawien und Ungar» ein Freundschaftsvertrag im
Belgrader Außenministerium unterzeichnet. Die Unterzeich¬
nung nahmen brr jugoslawische Außenminister Cincar Marko¬
witsch und der ungarische Außenminister Graf Csaky vor.

Zu Ehren des ungarischen Außenministers Gras Csakh
gab der jugoslawische Außenminister Cincar-Markowitsch am
Donnerstagabend im Gardekasino ein Galadiner , dem Mit¬
glieder der jugoslawischen Regierung, der ungarische-Gesandte
und die Begleitung des Grafen Csaky sowie zahlreiche hohe
jugoslawische Würdenträger beiwohnten.

Dauerhafte Basis gutnachbarlicher
Beziehungen

Belgrad, 13. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Zum Abschluß
des Staatsbesuches des ungarischen Außenministers Gras
Csaky in der jugoslawischen Hauptstadt wurde folgende amt¬
liche Mitteilung ausgcgeben:

Während des Belgrader Aufenthaltes des ungarischen
Außenministers Graf Csaky wurden zwischen ihm und dem
jugoslawischen Außenminister Cincar-Markowitscham 11. und
12. Dezember in einer freundschaftlichen und herzlichen Atmo¬
sphäre Besprechungenüber die Beziehungen zwischen Ungarn
und Jugoslawien geführt. Sie haben außerdem ihre Gedan¬
ken ansgeiauscht über die Fragen, die sich auf die internatio¬
nale Lage in diesem Teile Europas beziehen. Bei dieser Ge¬
legenheit haben die beiden Minister auch einen Freundschafts-
Vertrag zwischen Ungarn und Jugoslawien unterzeichnet.

Der Vertrag umfaßt eine Präambel und drei Artikel. In
der Präambel werden die gutnachbarlichen Beziehungen, die
aufrichtige Achtung und das gegenseitige Vertrauen , welches
glücklicherweise zwischen dem ungarischen und dem jugoslawi¬
schen Volke besteht, hervorgehoben. Gleichzeitig wird der
Wunsch unterstrichen, diesen Beziehungen eine solide und
dauerhafte Basis zu geben. Die Ueberzeugung wird ausge¬
drückt, daß die Konsolidierung und Festigung der gegenseiti¬
gen Beziehungen auf politischem, wirtschaftlichein und kultu¬
rellem Gebiet den Juteresten der beiden benachbarten Länder
ebenso wie dem Frieden und dem Wohlstand im Donauraum
entsprechen. Artikel 1 des Vertrages besagt: Zwischen dem
Königreich Ungarn und dem Königreich Jugoslawien wird
ständiger Friede herrschen und ewige Freundschaft bestehen.
Artikel 2 lautet : Die hohen vertragschließendenParteien sind
sich einig, alle Fragen, die ihre gegenseitigen Beziehungen
betreffen, miteinander zu besprechen. Artikel 3 steht vor, daß
der Vertrag am Tage des Austausches der Ratifikations¬
urkunden in Kraft tritt , was sobald als möglich in Budapest
stattfinden soll.

Graf Csaky aus Belgrad abgereist
Belgrad, 13. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Der ungarische

Außenminister Graf Csaky hat in der Nacht zum Freitag nach
zweitägigem Staatsbesuch die jugoslawische Hauptstadt wieder

verlassen. . Er begibt sich im Sonderzug in das königlich«
Jagdrevier in den Steiner Alpen (Kamniker, Oberkrain)? wo
er zwei Tage in Begleitung des ungarischen Belgrader Ge«
sandten und zweier höherer Beamter des Außenministeriums
auf Gemsenjagd gehen wird.

Zur Verabschiedung auf dem Bahnhof hatten sich Außen¬
minister Cincar-Markowitsch mit den Staatssekretären des
Außenministeriums und den Abteilungsleitern etngefunden.

Arbeitstagung der Obergauführerinnen
des BdM.

Braunschweig, 12. Dez. Anläßlich einer Arbeitstagung de»
Obergauführerinnen des BdM und Amtsreferenttnnen de» ,
Reichsjugendführung in der Akademie für Jugendführung in.
Braunschweig sprachen' Reichsleiter Alfred Rosenberg, Reichs¬
führer SS Himmler, Reichsleiter Busch und General Reintck»
vom Oberkommandodes Heeres über besondere Aufgaben de»
nationalsozialistischen Mädelerziehung.

Rumäniens bester Kunde
Aufschwung durch das Abkommen mit Deutschland.

. 12. Dez. Die Bukarest» Zeitung „Curentul*
beschäftigt sich in einem Leitartikel mit dem jüngsten
deutsch-rumänischen Wirtschaftsabkommen. Der Aufsatz stellt"
fest, daß Rumänien seine wesentlichen Erzeugnisse Deutsch¬
land liefern werde: Oel und Getreide. Das Petroleum
werde 60 v. H. des rumänischen Exports nach Deutschland
ausmachen. Der Bau einiger neuer Röhrenlinien schein«
dafür notwendig, um die Eisenbahn zu entlasten. Deutsch-
land nehme bei seinen Bezuqswünschen Rücksicht auf di«
rumänischen Bedürfnisse, da Rumänien einige seiner Pro¬
dukte an andere Länder exportieren müsse, um von dort
lebensnotwendige Gegenstände zu beziehen, die es nicht
aus Deutschland importieren könne. Trotzdem werde der
rumänische Erport nach Deutschland 70 v. H. des gesamten
Exportes ausmachen. Das treffe zusammen mit der Absicht,
den Wert des deutschen Exports nach Rumänien zu er¬
höhen.

Die „Buna Vestire" stellt fest, daß seit dem Regierungs¬
wechsel in Rumänien zusehends das Vertrauen in den
wirtschaftlichenAufstieg des Landes gewachsen sei. Seit
September seien bei nationalen Sparkassen die Einlagen
um nahezu eine Milliarde Lei gewachsen. Dieses Phäno¬
men sei allgemein und auch an den Einlagebewegungen
der Banken festzustellen. Diese Entwicklung könne nur er¬
klärt werden durch das sichere Vertrauen aus den Sieg der
Achsenmächte, zu denen Rumänien sich bekannt habe, und
als erste psychologische Auswirkung der gleich nach dem
Regimewechselbegonnenen engen wirtschaftlichenZuiam-
menarbeit mit Deutschland.

England raubt rumänisches Schiff.
DNB San Sebastian, 13. Dez. Der Oberkommissar von

Palästina , McMichael, ordnete Reuter zufolge die Beschlag¬
nahme des rumänischen Dampfers „Buceo" 4501 BRT an.
der gegenn>ärtia auf d» Reed» von Ha>ka vo>- Unk-- liest



Bombe « und Blockade
Bomben und Blockade — das waren die Kriegsmittel,

mit denen der Oberkriegsoerbrecher Churchill  Deutsch¬
land niederringen wollte . Die Bloaade . also die Aushunge¬
rung des deutschen Volkes , war sein altes Rezept vom
Weltkrieg her . Wobei ihm nur der für England höchst ver¬
hängnisvolle Irrtum unterlief , anzun hmen , was damals
gelungen sei, müsse auch heute wieder gelingen . Daß sich
in Deutschland inzwischen einiges geändert hat , über ' ahen
die Churchill und Genossen vollständig . Erst letzt ist ihnen
ein Licht ausgegangen : sie merken allmählich , daß eine
Hungerblockade gegen Deutschland gar nicht mehr möglich
ist, daß aber Deutschland eine Blockade gegen England
durchführt , eine Gegenblockade  al !o, deren Auswir¬
kungen die Herren Engländer von Tag zu Tag mehr und
unangenehmer spüren . Dieser Schuß der Kriegsverbrecher
ist also nach hinten losgegangen . Höchst peinlich für sie und
ebenso erfreulich für uns

Mit den Fliegerbomben  ging es ähnlich . Der
Führer  hat in seiner jüngsten Rede wieder darauf hin¬
gewiesen , daß er bereit war . auf die Fliegerbombe als
Kriegsmittel überhaupt zu verzichten , wenn England sich
hu diesem Verzicht ebenfalls herbeigelassen hätte . Aber Eng¬
land wollte nicht Deutschland hat aber dann , als die Eng¬
länder ihren Krieg inszeniert hatten , sich auf die Bombar¬
dierung rein militärischer und kriegswichtiger Ziele be¬
schränkt , bis Churchill die Dummheit beging , der Royal
Air Force — also der englischen Luftwaffe — den Befehl
zu geben , den Bpmbenkrieg gegen die deutsche Zivilbevöl¬
kerung zu führen . Auch dabei oerrechnete er sich gründlich.
Nicht nur doppelt und dreifach , nein hundert - und tausend¬
fach wurden und werden den Engländern ihre Angriffe durch
oie deutsche Luftwaffe vergolten Wer der Hauptleidtra¬
gende bei dieser Art Kriegführung ist. für die — wie für
den gegenwärtigen Krieg überhaupt — einzig und allein
die derzeitigen englischen Machthaber die Verantwortung
tragen , darüber ist man sich heute wohl auch in England
klar.

Einen Begriff von dem gewaltigen Ausmaß der scha¬
den , die infolge der deutschen Luftangriffe in England ent¬
standen sind , geben setzt die vom englischen Nachrichtenbüro
Reuter veröffentlichten Einzelheiten über das britische
Kriegsschädengesetz.  das sich auf den Zeitraum
„der beiden Kriegsjahre " bezieht . Danach müssen die Haus¬
besitzer einen Betrag von 200 Millionen Pfund (zwei Mil¬
liarden Reichsmark ) durch Beiträge „zum Ausgleich der
Schäden an Gebäuden und anderem unbeweglichen Eigen¬
tum " aufbringen . Nicht genug damit wirft die Regierung
für den gleichen Zweck weitere 200 Millionen Pfund aus,
um den zu erwartenden Schadenansprüchen gerecht werden
zu können . Man beziffert also an amtlicher britischer Stelle
die in nächster Zeit zu ersetzenden Schäden auf 400 Millio¬
nen Pfund oder rund 4 Milliarden Mark.

Daß sich unter den in diesen Rißsensummen enthaltenen
„Gebäuden " trotz der üblichen läppischen Ablenkungsver¬
suche der Londoner Jllusionsmacher in der überragenden
Mehrzahl Ziele von erheblicher kriegswichtiger  Be¬
deutung befinden , ist von zahllosen Augenzeugen immer
wieder bestätigt worden . «Nun liegt dasselbe Eingeständnis
auch von Sechen des Generalsekretärs des britischen Gewerk¬
schaftsverbandes , Citri  ne , vor , der in einer Rede vor
Gewerkschaftsvertretern die Lage Englands als sehr ernst
darstellte und versicherte , daß der Sieg ohne unaufhörliche
Hilfe unmöglich wäre . Der englische Gewerkschastshäupt-
ling jammerte in seinem bewegten Hilferuf in den höchsten
Tönen über den „ Bombenregen auf England ", um hinzuzu¬
fügen , daß niemand behaupten könne , daß keine britischen.
Fabriken dabei getroffen würden ( I). Ferner schilderte er
rührselig die Schwierigkeiten der Bevölkerung , die ständig
von Bomben gejagt werde und immer zu wenig Schlaf
habe und dennoch versuche , die industrielle Produktion auf¬
rechtzuerhalten . Dabei „vergaß " er natürlich völlig , zu er¬
wähnen , daß es Churchill  war , der die wahnwitzige
Idee der nächtlichen Bombenangriffe aus die deutsche Zi¬
vilbevölkerung ausheckte und somit allein auch verantwort¬
lich ist für die deutschen Vergeltungsangriffe mit ihren für
sein Land verheerenden Folgen.

Neben den für England immer fühlbarer werdenden
Wirkungen der deutschen Lustangriffe ist es die von uns
bereits erwähnte deutiche Gegenblockade,  die den
britischen Kriegsverbrechern steigende Sorgen macht . Unter
der Ueberschrift „Die größte Gefahr " schreibt beispielsweise
das Londoner Blatt „News Chronicle " u. a .. der Ernst der
Gefahr der Gegenblockade durch U-Boote und Bomben
werde in Großbritannien voll erkannt . Der jetzige Aderlaß
an der Tonnage und an den von ihr beförderten Zufuhren
sei derart , daß es so nicht weitergehen dürfte . Daß die Ge¬
genblockade gebremst  wird , sei für die Sicherheit Eng¬
lands unbedingt notwendig , und je mehr Maschinen und
Personal einae ' ekt würden , umso besser.

«ogar mm ^vclhaus des britischen Parla¬
ments,  einer Körperschaft also , die sich mcht gerade durch
rasches Auffassungsvermögen und sofortiges Erkennen der
jeweils brennenden Tagessragen auszeichnet , scheint Vieles
tödliche Problem immerhin schon „ausgefallen " zu sein , denn
Lord Straboldi lenkte die Aufmerksamkeit der Mitglieder
aus die kürzlichen Verluste der Handelsmarine und forderte
„energische Maßnahmen " für die Bermehrung der Handels¬
schiffe und ihren Schutz durch Kriegsschiffe . Die Lage iei
„noch nicht verzweifelt " , es sei jedoch trotzdem eine ernste
Situation . Auch der für die Regierung antwortende Lord
Templemore mußte zugeben , daß niemand die „sehr ern¬
sten 'Verluste an Schiffen seit dem Zusammenbruch Frank¬
reichs " leugnen könne . Trotzdem glaubte der edle Lord na¬
türlich , noch einige Strohhalme finden zu können , an die
sich seine Hoffnung krampfhaft anzuklammern suchte . Die
ganze jämmerliche Hilflosigkeit der plutokratischen Kriegs¬
verbrecher spiegelt sich in dem geradezu typischen Schluß¬
satz des Lords , „ohne besonders zufrieden zu sein und den
Ernst der Lage leugnen zu wollen , glaube ich, daß wir uns
selbst gratulieren können , daß die Dinge nicht noch schlechter
sind " s!)

Churchill und seine Trabanten mögen versichert sein,
daß sich weder die deutschen Luftangriffe noch die deutsche
Gegenb '.ockade „bremsen " lassen . Die Lage wird — darauf
kann sich auch Lord Templemore verlassen — für England
immer schlechter werden Die deutsche Wehrmacht wird ihre
Schläge in ständig wachsender Stärke fortsetzen , bis die
verrottete Welt der Plutokratie in Scherben liegt . Dann
wird dem Lord wohl die Lust vergehen , sich zu dem Stand
der Dinge noch zu gratulieren!

Touo . biach Mitteilung oer lapanncyen zzwire m « uv-
china führten japanische Bomber einen Angriff auf Auen-
non durch , wobei die Militärfliegerschule zerstört worden

Angriffe auf Süriffsziele
3VVV0 BRT . vo » einem U-Boot aus stark gesichertem Eeleitzng versenkt

Berlin . 12 . Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Lin Unterseeboot versenkte aus einem stark gesicherten
feindlichen Geleitzug vier Handelsschiffe mit insgesamt
30 000 BRT . Der Geleitzug wurde zersprengt.

Am 11. Dezember richteten sich im Zuge der bewaffne¬
ten Aufklärung die Angriffe der Luftwaffe in der Haupt¬
sache gegen Schifssziele . Sei Feuerschiff „Sentish knock" ge¬
lang es . ein Schiff , das von einem Frachter geschleppt
wurde , durch Bombentreffer schwer zu beschädigen . Süd¬
westlich Elacton on Sea wurden ein Handelsschiff von 1500
BRT versenkt , ein Tanker mit Kanonen und MG ange¬
griffen und ein weiteres Handelsschiff von 1500 BRT beim
Angriff aus niedrigster höhe so schwer getrosten , daß es
mit Schlagseite im sinkenden Zustand liegen blieb.

In der Rächt zum 12. Dezember griffen starke Ver¬
bände kriegswichtige Ziele in Mittel - und Südengland mit
gutem Erfolg an.

Einige britische Flugzeuge warfen in der vergangenen
Rocht im besetzten Gebiet und in Südwestdeutschland an
mehreren Stellen Spreng - und Brandbomben , durch die
aber nur geringer Sachschaden verursacht wurde . Das Kes¬
selhaus einer kleineren Fabrikanlage wurde durch Brand
beschädigt- 3m besetzten Gebiet wurden ein Franzose und
ein Belgier getötet , mehrere Zivilpersonen verletzt.

Flakartillerie schoß vier feindliche Flugzeuge ab. zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt ."

Wer hat angefangen?
Lügen über die Bombenangriffe bei Rächt.

DNB Washington , 12. Dez . In Fortsetzung seiner Agi¬
tationsreise , die der Generalsekretär der englischen Gewerk¬
schaften . Citri  ne , zurzeit durch , die Vereinigten Staaten
unternimmt , um die Werbetrommel für die Unterstützung
Englanös ' durch Amerika zu rühren , sprach Citrine auch vor
dem Washingtoner Presseklub , Citrine hielt es für richtiger,
in diesem Kreise wiederum in Illusionen zu machen , nach¬
dem derselbe Citrine kurz vorher in Newyork vor Gewerk¬
schaftsvertretern die Laae Enalands schwarz in schwarz ge¬

malt hatte . Citrine . der glaubt , die Sache der britischen Plw
tokratie , mit denen er steht und fällt , zur Sache der englk-
schken Arbeiterschaft machen zu müssen , griff zunächst die
allen Tatsachen ins Gesicht schlagende Lüge Churchills wirk
der auf und behauptete mit dreister Stirn , Deutschland hart
mit den völlig unterschiedslosen Bombenangriffes
beiNacht  begonnen . Sich mit dieser unverfrorenen , dafm
aber echt britischen Lüge auseinanderzchetzen , ist überflüssig

Ein großer Teil des deutschen Volkes weiß es aus eige-
«er Anschauung , daß cs die RAI war , die mit der Bonn
b- «dierung der friedlichen deutschen Zivilbevölkerung be¬
gann . die ihre Bomben plan - und ziellos auf Arbeiterwcchm
viertel . Krankenhäuser und Kulturstätten abwnrf . Deutsch¬
land hat , wie der Füyrer noch in seiner letzten Rede vor deck
deutschen Rüstungsarbeilern betonte , monatelang diesem uw
imn .geu Lre .vcn der br.tischen Bombenslieger zugesehen,
ehe die deutsche Luftwaffe zur wiederholt angedrohten Ver¬
geltung schritt.

Der britische Agitator Citrine , der in Newyork vor Ge¬
werkschaftsvertretern noch in höchsten Jammertönen von
dem „Bombenregen auf England " gesprochen und dabei er¬
klärt hatte : „Es kann niemand behaupten , daß dabei keine
Fabriken getroffen werden !" , oerstieg sich hier aus Zweck-
mäßigkeitsgründen zu der Behauptung , daß die deutschen
Luftangriffe nur wenig wirklichen Schaden anrichteten . „Ich
bin betroffen " , so log er wörtlich , „ daß die amerikanischen
Korrespondenten in London die englische Lage als so ver¬
zweifelt und fast hoffnungslos  darstellen . Ich
habe noch vor einer Woche die Londoner Docks ausgesucht
r.iid erstaunlich wenig Schäden festgestellt . In Liverpool ist
der Schaden an den Docks völlig unbedeutend . Kein einziger
Kai ist zerstört , und die Hochbahn ist unbeschädigt . Nur drei
Warenhäuser für Kaffee , Tee und Gurken wurden getrof¬
fen " Churchill mag schmunzeln über dieses „Können " sei¬
nes Geistesknechtes , Geschmunzelt , wenn auch aus anderem
Grunde , haben sicherlich auch die Zuhörer Citrines im Wa¬
shingtoner Presseklub . Wir aber haben nur ein mitleidiges
Lächeln für diele Kreatur übrig , den die Not seiner Londo¬
ner Auftraggeber dazu zwingt , das Blaue vom Himmel
herabzulügen und der dabei noch iö ungeschickt ist,

Sie Kämpfe in Albanien und Afrika
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom . 12. Dez . Der italienische Wehrmachtsberlcht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der griechischen  Front sind vereinzette feindliche An-
grisssversuche glatt abgeschlagen worden , wobei Gefangene
gemacht und automatische Wafsen erbeutet wurden . Unsere
Luf 'streilkräfte haben trotz äußerst ungünstiger Weiterlage
Bombenangrifse gegen Truppenzusammenziehungen im Ab-
schnitt von Serova sowie gegen Schisse im Innern des
Golfes von Votras durchgesührt.

3n Rordafriko  sind die Operationen zurzeit noch
im Gange . Auch im Lause des gestrigen Tages kam es west-
lich von Sidi Sarani sowie im Gebiet von Bug -Bug zu er¬
bitterten Kämpfen . Die dem Feind zugefügten Verluste an
Menschen und Material sind beträchtlich. Auch die eigenen
Verluste sind empfindlich.

Bei dem vorgestern gemeldeten Lustkampf wurden nicht
vier , sondern 13 feindliche Flugzeuge abgeschossen, die . wie
mit Sicherheit testgestellt wurde , am Boden zerschellten. Sie¬
ben eigene Flugzeuge sind nicht znrückgekehrt.

2n Östasriko  Tätigkeit kleinerer Abteilungen . An
der Sudan -Grenze hat eine unserer Patrouillen eine feind-
liche Feldwache überrascht und aufgerieben . 3m Gebiet von
Tefsenei «Eritrea » wurde ein versuch des Feindes , mit Hilfe
von einigen Kampfwagen und fünf Panzerwagen vorzudrin¬
gen . ausgehalken und von unseren Truppen sowie panzer-
abwchrgeschützen zurückgeschlagen.

«ines unserer Aufklärungsslugzeuge hat . von sieben
feindlichen Jägern angegriffen , einen 3äger brennend abge¬
schossen und ist unversehrt zurückgekestrt. Ein englischer
Kreuzer hat einige Schüsse aus kisimaso abgegeben , ohne
Schäden anzurichten , während er seinerseits von unserer
küsknbatterie getroffen wurde . Feindliche Flugzeuge ha¬
ben die Gegend von Argheisa und von El -Uak im früheren
britischen Somaliland bombardiert ."

Zerstörer von italienischem U-Boot torpediert.
Zu den gemeldeten schweren Beschädigungen des kana¬

dischen Zerstörers „Saguenay " durch ein Unterseeboot »m
Atlantik erfährt DNB daß nicht - in deutsches , sondern ein
italienisches Unterseeboot diesen Zerstörer torpediert hat.
Das italienische Unterseeboot lies in einen Hafen der fran¬
zösischen Atlantikküste unbeschädigt ein Die Leistung des
italienischen Unterseebootes ist umso höher zu bewerten
als es von seiner Ausgangsbasis weit entfernt den Kamp'
mit die ' em an Bewaffnung viel stärkeren feindlchen
Kriegsschiff nicht nur sofort angenommen , sondern auch mit
großem Erfolg beendet hat.

Oie italienischen Verluste
Englische Lügen durch Zahlen widerlegt.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht ver¬
öffentlicht die Gesamtverluste der italienischen Wehrmacht
in der Zeit vom 11. Juni bis zum 30 . November 1940 . Die
Zahl der Gefallenen  betrug insgesamt 3655 . die der
Verwundeten  7538 der Vermißten  2885 . Hier¬
von - entfallen aus albanische Truppenverbände 14 Gefal¬
lene . 43 Verwundete . 20 Vermißte . Auf Kolnn 'altrupven
entfallen 862 Gefallene . 2474 Verwundete . 1333 Vermißte,

Die geringe Höhe der Verluste stehe , wie in politischen
Kreisen festaestellt wird , in ' chörfstem Widerspruch zu den
böswillige Entstellungen und phantastische Uebertreibun-
gen enthaltenden Meldungen der gegnerischen Agitation
deren Haltlosigkeit am besten durch die nüchternen Zahlen
bewiesen werde.

Mit konkreten Zahlen hat Italien die Lügen der Feind-
propaganda dementiert . Der englische Rundfunk wußte
phantastische Ziffern über die italienischen Verluste zu be¬
richten , Zahlen , die jetzt vom Hauptquartier der Wehrmacht
durch die offiziellen Verlustlisten von Kriegsbeginn ois ein¬
schließlich 30 , November eindeutig dementiert wurden.

Diese Verlustangaben zeigen klar , so betont „Popolo b-

awum , oay flauen tMAoilveil « aller zeiner
Streitkräfte  ist . Die griechische Episode , die der bri¬
tischen Agitation zu so viel willkürlichen und erlogenen
Kombinationen und Behauptungen Anlaß gab , sei alsbald
auf ihre genauen und wahren Proportionen zurückgeführt
worden . Jedenfalls werde Italien , koste es . was es wolle,
niemals auf ' ein Endziel , die endgültiae Vernichtung keiner

einde , verzichten , „ Eiornale d'Jtalia " schreibt in seinem
eitartikel . die nüchternen Zahlen des italienischen Ober¬

kommandos zeigten , daß der Weg Italiens nicht leicht ge-
weien iei . Er habe immer mit großen Opfern und Anstren¬
gungen erkauft werden müssen Dazu habe Italien außer¬
dem den Kampf gegen übelwollende und dumme gegnerische'
Agitation durchzuführen gehabt , die gerade im gegenwär¬
tigen Augenblick in tendenziösen Meldungen über die Ver¬
luste Italiens und über die Zustände in Italien sich über¬
biete . Durch die rückhaltlose Veröffentlichung Italiens er¬
führen dieie aber die krasseste Widerlegung.
Das italienische Volk leibst wisse die Epiioden des Krieges
richtig einzuordnen in den Rahmen des großen Ganzen und
gehe in ruhiger und fester Entschlossenheit keinem Ta iewerk
nach . Die Verlustzisiern >eien überdies . Io äußert sich „La-
ooro Fascista " , nicht schwer,  wenn man die Umstünde
in Betracht ziehe , unter denen Italien in diesem Kriege zu
kämpfen habe.

51 Wann inlerniert . nicht 5000.
„Agenzia Stefani " weist aus eine Meldung der amt¬

lichen jugostawischen Nachrichtenagentur „Avala " über die
in Jugoslawien internierten Angehörigen der italienischen,
Wehrmacht hin und sagt , damit würden all ' die grotesken
und tendenziösen Angaben der englischen und england-
freundlichen Agitation widerlegt . Den phanlasieoollen
Nachrichten vieler Propaganda , die von 5000 übergelrete-
nen Italienern und 150 Kampfwagen berichten , die sich auf
jugoslawisches Gebiet begeben hätten , steht die von der
amtlichen jugoslawischen Agentur getroffene Feststellung
gegenüber , daß es sich um eine kleine italienische
Streifgruppe  von 19 Mann sowie um 32 Albaner
gehandelt habe , die im Verlauf der Gefechtshandlungen im
unübersichtlichen Berggelände versehentlich aus jugosla¬
wisches Gebiet übergetreten seien und dorr nach den Vor¬
schriften des Völkerrechts interniert wurden . An der Mel¬
dung über den Uebertritt von 150 Kampswagen sei über¬
haupt nichts Wahres.

Alte Kap .täne für Himmelfahrtskommandos
DNB Stockholm , 13. Dez . Die britische Admiralität

ließ im engli ' chen Nachrichtendienst Mitteilen , man benötige
noch eine große Anzahl von Offizieren für die Beman¬
nung derjenigen britischen Kriegsschiffe , die man in Kürze
zur Erweiterung der engli ' chne Kriegsmarine in Dienst stel¬
len wolle . Er könnten sich auch ehemalige britische Marine¬
offiziere . soweit sie nicht älter als 59 Jahre seien , für die¬
sen Dienst melden . Ganz besonders gebucht seien Marine¬
ingenieure . Die Admiralität könne jedoch nicht versichern,
daß ehemalige Offiziere in ihrem früheren Rang in die bri¬
tische Kriegsmarine übernommen würden.

Hochwafferkatastrophe in Istanbul
Istanbul , 13 . Dez . Nach amtlichen Meldungen hat das

durch Wolkenbrüche entstandene Hochwasser , das neuerdings
weiter steigt , außer Sachschaden auch Menschenopfer
gefordert . Die Zahl der Ertrunkenen steht noch nicht fest-
Ädrianopel  ist ohne Licht , da das Elektrizitätswerk
unter Wasser steht . Alle Brücken sind überflutet . Der
Europaoerkehr mit Istanbul ist ieil drei Tagen eingestellt,
da die Eisenbahnlinien zerstört  sind Rund 2000 Wohn-
bäuier drohen einzusallen Trotz fieberhafter Tätigkeit der
Hilfsmannschaft , die durch großen Truppeneinsatz unter¬
stützt wird , gelingt es nicht , die Gefahren zu bannen . Es
handelt sich um das größte Hochwasser , das Istanbul seit
,0 Jahren erlebte
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Ipauuende Theaterstücke: „Soldaten des Deutschtums " und
„Jutta von Wetnsberg " sowie einige Schwänke vor . Das ge¬
samte Programm wird durch Lieder und Musikstücke eine«
kleinen Ziehharmonika -Kapelle umrahmt . Da der Erlös dieser
Veranstaltung unseren Feldgrauen zugute kommst wäre es er¬
freulich, wenn die Veranstalter einen vollbesetzten Saal er¬
warten könnten.

13 . Dezember.
1250 Kaiser Friedrich U. von Hohenstaufen zu Fiorentino

in Apulien gestorben.
1508 Der Bildhauer Adam Kraft in Schwabach gestorben.
1769 Der Dichter Christian Fürchtegott Geliert in Leipzig

gestorben.
1816 Der Ingenieur Wernex von Siemens in Lenthe bei

Hannover geboren.
1836 Der Maler Franz von Lenbach in Schrebenhausen

geboren.
1863 Der Dichter Friedrich Hebbel in Wien gestorben.

Auch 4940 etwas Gutes zu Weihnachten
Wie die Hausfrau es anfängt , ist anderen ein Rätsel , aber

sie versteht es. auch mit wenigen Mitteln etwas Gutes her¬
vorzuzaubern , so daß alle Lieben, an der Front wie daheim,
zu Weihnachten ihre kleineren Neberraschuugen bekommen —
auch für den Magen . Geschickte Hausfrauen haben es längst
mit Erfolg ausprowert , Pfefferkuchen auch ohne Fett zu
backen, Kunsthonig haben wir sa zur Verfügung . Auch für
den Weihnachtskuchen ist gesorgt. Rezepthefte, wie „Lecker
backen" und „Koche sparsam " (herausgegeben vom Reichs¬
nährstand und Deutschen Frauenwerk ) verraten uns , wie
man Kuchen und Kleingebäck mit geringsten Zutaten
schmackhaft herstellt. Von den Äepfeln werden am besten ein
paar zurückbehalten, damit die Kinder auf dem Weihnachts.
teller neben den Pfefferkuchen noch einen Apfel vorfinden.
Statt der in Friedenszeiten üblichen größeren Menge Sü¬
ßigkeiten bekommen die Kinder eine Süßspeise, die sie gern
essen.

Im übrigen werden die Rezepthefte durchgeblättert , um
eine hier weniger bekannte Art der Zubereitung von Ge¬
müse von Hülsenfrüchten , Nudeln und dergleichen zu fin-
den, die diesmal auch ein Esten am Festtage bestreiten wer.
den. Solch ein Gericht, auf bisher den Tischgenosten unbe¬
kannte Art und Weise zubereitet , und sei es nur mit einer
seltenen Soße , z. B . einer Weinsoße, und nett zugerichtet,
schmeckt bestimmt. Gewiß ein Festtagsbraten wäre noch schö¬
ner , aber im Kriege sind wir zufrieden , wenn wir satt zu
essen haben. Im übrigen ist auch der größte Feinschmecker
heute zu der Ansicht gekommen, daß das Wichtigste die sieg¬
reiche Durchführung unseres Kampfes ist. Er läßt sich darum
auch ein einfaches Gericht, das dennoch mit Liebe gekocht ist,
gut schmecken.

*
— Nachrichtenberkehr mit dem Ausland . In letzter Zeit

Werden viele Briefe und Postkarten ohne Absenderangabe,
auch Ansichtskarten-, Weihnachts- und Neujahrskarten , nicht
geschäftliche Drucksachen, Warenproben , Geschäftsvapiere und
Mifchsendungen nach dem neutralen Ausland einaeliefert.
Die Deutsche Reichspost macht darauf aufmerksam, daß der¬
artige Sendungen nicht befördert werden und bittet um ge¬
naue Beachtung der Vorschriften über den Nachrichtenver¬
kehr mit dem Ausland.

— Eingekellerte Kartoffeln von Zeit zu Zeit Nachsehen.
Die Qualität der Kartoffeln ist in hohem Maße abhänqig
vom Witterungsverlauf während der Wachstumszeit . Als
Lebewesen ist die Kartoffel stets von einer großen Anzahl
von Feinden , Pilzen und Bakterien bedroht. Diese Schäd¬
linge entwickeln sich unter bestimmten witterungsmäßigen
Voraussetzungen in einem Jahre stärker als im anderen.
Dabei ist es eine Eigenart mancher Krankheiten der Kar¬
toffel , daß sie sich erst nach einer kürzeren oder längeren La.
gerzeit auswirken . Es ist deshalb immer ratsam und unter
den augenblicklichen kriegswirtschaftlichen Verhältnissen eine
verbindliche Sorgfaltspflicht jedes Verbrauchers , die einge¬
kellerten Speisekartoffelbestände von Zeit zu Zeit daraufhin
zu prüfen , ob kranke oder gar faule Knollen vorhanden sind,
lieber die Zeitspanne , in der die Kartoffeln durchgelesen wer¬
den sollen, lasten sich allgemeine Richtlinien nicht geben, sie
kann vielmehr fe nach dem allgemeinen Zustand der Ware in
kürzeren oder längeren Spannen erfolgen . Faule und kranke
Knollen sind selbstverständlich sofort zu entfernen , da sie
einen Herd für weitere Verluste darstellen.

Festliche Hausmusik . Alljährlich rn der Vorwcihnachtszeit
ladet die NS -Frauenschaft im Verein mit bewährten hiesigen
und auswärtigen Kräften zu einer festlichen Häusmusik

/ein . So sammelte sich am letzten Sonntag im hiesigen Rat¬
haussaal ein zwar etwas kleiner , aber interessierter Kreis von
dankbaren Zuhörern um die wackere Schar der Kunstbeflisse¬
nen, die auf dem Klavier , auf Blockflöten und im Gesang ihr
Bestes gaben . Die lange Reihe der Vortragenden aufzufüh¬
ren , erübrigt sich. Die Jugend war ntit großem Eifer und

teilweise erstaunlichem Können am Werke. Aus der Reihe der
Klavierdarbietungeil ragt aber die hervorragende Leistung
von Frl . Keller  heraus , deren Spiel neben der großen vir¬
tuosen Sicherheit und Geläufigkeit die Tiefe künstlerischer
Reife offenbarte . Frau Eversbusch,  die verdienstvolle
musikalische Führerin der Schar , sang tiefempfunden und ge¬
haltvoll zwei Schubertliedcr . Umrahmt und durchflochten
waren die Solis von Gesängen und Kanons des Sing-
chors  der NS -Frauenschaft . Die Veranstalter der Haus¬
musik, besonders auch Herb Haisch,  der Musiklehrer der er¬
folgreichen Schülerschar , dürfen mit den Zuhörern befriedigt
auf diese schönen Stunden guter Hausmusik zurückblicken. Lt-

„Schwäbisch heiter und so weiter . . in  Calmbach
Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " rief am letz¬

ten Sonntag in Calmbach  zu einem fröhlichen Abend auf,
der in erster Linie der schwäbischen Heiterkeit galt . Herz¬
erfrischend war dieser Abend und der überfüllte Bahnhofsaal
bewies, daß immer wieder gerne die KdF -Veranstaltungen
besucht werden . Karl Lachenmann , der uns kein Unbekannter
mehr rst, hatte die Ansage und verstand es wirklich vorzüglich,
die schwäbische Stimmung auf Touren zu bringen und seine
Schnurren über schwäbische Eigenheiten wurden begeistert
ausgenommen . Barbara Müller vom Reichssender Stuttgart
wurde schon bei ihrem Auftritt mit stürmischem Jubel emp¬
fangen und erntete wahre Heitrkeitserfolge , als sie den
Sprachunterricht für „Nichtfchwaben" gab und den Mädels
und Buben von Calmbach in launiger Weise entsprechende
Vorschläge machte. Hans Hofele vom Reichssender Stuttgart
wurde nicht weniger begeistert empfangen , er erfreute durch
gesanglich ganz ausgezeichnet dargebotene Lieder heiterer Art
und erntete stürmischen Beifall . Ein Kurzspiel „I bin Soldat
vallera " (Barbara Müller und Hans Hofele) erfreute die Be¬
sucher auf das herzlichste. Es ist schon schwer zu sagen, welche
Tänze am besten gefielen, den was die Geschwister Albers,
zwei jugendfrische herzige Mädels , als Step -, Spitzen - oder
Biedermeiertänze zeigten , war wirklich hervorragend . Stür¬
mischer Beifall belohnte auch ihre Leistungen . Brigitte Horn
und Partner zeigten Bodenakrobatik , die man wirklich bewun¬
dern mußte . Mit einer graziösen Feinheit wurde hier eine
Muskelarbeit geleistet, die alle Besucher in Bewunderung ver¬
setzte. Als Sprechjongleur zeigte „Rix " einige Teller - und
Ballfangkünste . Mußte man schon über die Figur des ur¬
komischen Musikkomianten „Stups " lachen, so war mau doch
erstaunt über seine Leistungen auf den kleinsten Musikinstru¬
menten , die ihn zum wirklichen Künstler seiner Klasse hervor-
heben. Albert Seidel hatte die Begleitung am Flügel und
verstand in feinsinniger Weise die musikalische Umrahmung
der einzelnen Darbietungen . Alles in allem : es war wirklich
ein recht fröhlicher Abend, der auf einer besonderen Höhe
stand, und der herzliche Beifall bewies die volle Zufriedenheit
aller Besucher. Frl dolin Biesinger.

Waldrennach , 13. Dez. Seit geraumer Zeit sind Hitler-
Jugend und BdM an der Arbeit , der Einwohnerschaft einen
unterhaltenden Eltern -Abend zu bieten , der auf kommenden
Samstag -Abend festgesetzt ist. Das besonders reichhaltige
Programm steht neben Sport - und Reigenaufführungen zwei

Beschäftigung von Schulkindern
V-^ Der Mangel an Arbeitskräften kann in vielen

Betrieben — insbesondere im Handwerk und Einzelhandel —
dazu führen , Schulkinder mit kleineren Arbeiten . Botengän¬
gen usw. zu betrauen . Das Jugendschutzgesetz verbietet grund¬
sätzlich die Kinderarbeit , jedoch sind Ausnahmen zulässig, so¬
weit das Gesetz diese ausdrücklich festlcgt. So ist die ge-

1 legentliche Beschäftigung von Kindern über 12 Jahren ohne
! weiteres gestattet , wenn sie mit leichten Arbeiten im Handels-
! gewerbe, mit dem Austragen von Waren und mit anderen
! Botengängen beschäftigt werden . In Familienbetrieben ist
l auch eine Beschäftigung mit anderen Arbeiten zulästig , Ueber-
>Haupt verboten ist aber die Beschäftigung von Kindern — auch
! der eigenen — in Werkstätten , in denen durch Dampf , Wind,

Master , Gas , Luft , Elektrizität usw. bewegte Maschinen ver-
^wandt werden . Die Beschäftigung ist ferner ausdrücklich u . a.
verboten in Steinmetzbetrieben , Metallgießereien , Färbereien,
Drechslereien , Tischlereien, Fleischereien. Bäckereien, Gerbe¬
reien , Malerbctrieben , Schornsteinfegcrbetrieben usw.

Will ein Gewerbetreibender regelmäßig Kinder mitWü ' en-
austragen , Botengängen u. ä. beschäftigen, so muß er sowie
der gesetzliche Vertreter des Schulkindes bei der zuständigen
Ortspolizcibehörde eine Arbeitskarte beantragen . '

Bei der Beschäftigung von Schulkindern ist ferner zn be¬
achten, daß Kinder nur in der Zeit zwischen 8 und 19 Uhr
und nicht vor dem Vormittagsunterricht beschäftigt werden
dürfen . Die Beschäftigung darf nicht länger als zwei Stun¬
den, in den Ferien vier Stunden täglich dauern . Nach dem
Vormittagsunterricht ist eine mindestens zweistündige , nach
dem Nachmittagsunterricht eine mindestens einstündige ar¬
beitsfreie Zeit zu gewähren . . Bei einer Beschäftigung -von
mehr als drei Stunden ist dem Kind eine Ruhepause von
einer halben Stunde zu gewähren . Während der Schulferien
muß das Kind jährlich mindestens 15 Tage von der Beschäf¬
tigung freigestellt werden . Kinder , die nicht mehr volksschul¬
pflichtig sind, dürfen bis zu sechs Stunden täglich beschäftigt
werden . Befindet sich das Kind bereits in einem Lehrverhält¬
nis , so ist cs wie ein Jugendlicher zu behandeln und die ent¬
sprechenden Bestimmungen kommen in Betracht.

Zn Kürze
NSG - Treudienst - Ehrenzeichen für wiederbeschäftigte

Ruhestandsbeamte . Hinsichtlich der Verleihung des Tren-
dienst-Ehrenzeichens wird den im öffentlichen Dienst wieder¬
beschäftigten Ruhestandsbcamten nach einem Erlaß dcsRejchs-
ministers des Innern die Dienstzeit angerechnet , die sie bis
zu ihrem Eintritt in den Ruhestand sowie die Dienstzeit , die
sie seit Beginn der Wiederbeschäftigung zurückgelcgt haben.
Die Bearbeitung der Anträge , die die Verleihung des Treu-
dienst-Ehrenzeichens an die zur Zeit im öffentlichen Dienst
innerhalb des Gebietes des Altreiches wieder beschäftigten
Ruhestandsbeamten betreffen , wird nach dem Erlaß nunmehr
in Angriff genommen.

NSG . BLM -Mädel nähe « und basteln für Las WHW.
In den Gruppen des Bundes deutscher Mädel , auch inner¬
halb des BdM -Werkes „Glaube und Schönheit ", wird in die¬
sen Wochen für das Kriegs -Winterhilfswerk genäht und ge¬
bastelt. In ihren Heimen oder in einem NSV -Kindergarten
finden sich die Mädel zusammen , um aus Brettern und Ziga-
renkisten Wiegen , Leiterwagen und Karustels zu basteln und
aus Stoff - und Wollresten Puppenkleider zu nähen und zu
häkeln. Auch Puppen werden selbst hergestellt . Die Freude
der Kinder über diese Sachen wird groß sein.

*
NSG . Die Besten starben für Dich und Deine Familie.

Sieh Dein Opfer zum Kriegs -Winterhilfswerk als Deinen
Beitrag für Deutschlands Zukunft an . .

„beeise IkoMLN
einer grollen leirlenrcbrkt

Von ÄeeitaH)"
66 c?op»riLl>1 dr VcilgA Knorr<2 Mrt!>. KommLoilitrcrellscliM. Uünclien. IS3S

„Sie müssen mich für sehr naiv halten , Bian ."
»Ich sage Ihnen die volle Wahrheit , Herr Doktor ."
„Schön , mein Guter . Suchen wir also weiter nach Ent¬

lastungszeugen ! — Wenn Sie sich die Geschichte mit dem
Spielgewinn nicht erst jetzt, nach Ihrer Verhaftung , aus¬
gedacht haben, so muß Ihre Frau die Geschichte ja kennen.
Soll ich sie also darüber vernehmen , woher Ihr Geld
stammt ?"

Auch meiner Frau habe ich nie etwas von dem Spiel¬
gewinn erzählt — und auch nicht von dem Taschendieb. Ich
habe sie in dem Glauben gelaffen, daß mein kleines Vermögen
aus meinen Ersparnissen stammte — die ich ja auch tatsächlich
gemacht hatte ."

„Und weshalb haben Sie Ihrer Frau nichts von dem
Spielgewinn erzählt ? Hat die auch . . . so .strenge Ansichten'?"

„Jedenfalls habe ich mich auch ihr gegenüber geniert . Mir
lag daran , ihr volles Vertrauen zu erwerben , und ich finde es
nicht so besonders empfehlend, wenn jemand von einem Ver¬
mögen lebt , das er mit Roulette -Spielen erworben hat ."

„Ach, Sie gutes , zartfühlendes Herz , Sie !"
»Ich sage die reine Wahrheit ."
„Schön , inein Guter . Ich will Ihnen , obwohl ich kein

Wort glaube , doch noch weiter zu helfen versuchen: Wir wer¬
den, um Ihre Behauptung glaubhafter zu machen, vor allem
feststellen, ob Sie an dem genannten Nachmittag tatsächlich im
Spielsaal des Exzelsior -Hotels waren . Die Bücher der Spiel-
dircktion werden noch heute eingesehcn werden ."

Gino beginnt , seine bisher zur Schau getragene Ruhe zu
verlieren : .Herr Doktor , es ist wirklich, als ob sich alle bösen
Geister gegen mich verschworen hätten !"

„Wieso denn , junger Freund ?" fragt Dr . Mazza milde.
„Man hat meinen Namen bei der Rezeption nämlich nicht

eingetragen — durch ganz besondere Umstände ."
„Da bin ich aber wirklich neugierig !" ruft der Unter¬

suchungsrichter . „WaS Ihnen auch alles passiert !"

„Als ich an die Rezeption des Spielsaales kam, wo man
sich legitimieren und seinen Eintritt zahlen muß , besaß ich ja
nur noch den Zehndollarschein . Hinter dem Empfangstisch
saßen zwei Herren . Ich trat auf einen zu und sagte : „Ich
trage nur amerikanisches Geld bei mir , weil ich erst vorhin
mit dem Flugzeug angekommen bin .' — Der Herr antwortete:
,Das macht nichts. Ich kann etwas für Sie im Saal wechseln
lassen.' Da sagte sein älterer Kollege, der wahrscheinlich ver¬
meiden wollte, daß ich mich durch sein Mißtrauen verletzt
fühlte : .Bitte , treten Sie nur ein, mein Herr ! Sie können
Ihre Karte lösen, nachdem Sie gewechselt haben .' Und er
rief dem Diener an der Tür zum Spielsaal zu, mich passieren
zu lassen. — Erst als ich später mit meinem großen Gewinn
den Spielsaal verließ , fiel mir wieder ein , daß ich noch nicht
den Eintritt bezahlt hatte . Ich holte es sofort nach. Der Herr
nahm das Geld , fragte mich aber weder nach meinem Paß,
noch gab er mir nachträglich eine Eintrittskarte . Es war an
der Rezeption gerade ein Gedränge von neu ankommeuüen
Spielern ; und bei der vielen Arbeit hatten die Herren an der
Rezeption Wohl vergessen, daß diese Formalitäten bei mir
noch nicht erledigt waren . Ich selbst hatte keinerlei Interesse
daran , mir jetzt noch eine Karte geben zu lasten, denn ich
hatte mir zugeschworen, nie wieder im Leben einen Spielsaal
zu betreten , nachdem mich das Glück das erstemal so gnädig
behandelt hatte ."

Dr . Mazza schaut Gino lange mit einem Ausdruck freund¬
licher Ironie ins Gesicht. Dann erklärt er : ,Zch kann Sie
nur mehr und mehr bewundern , Vian . Es gibt nichts, worauf
Sie nicht eine Antwort in Bereitschaft haben . Diese Geschichte
von Ihrem Eintritt in den Spielsaal , ohne Eintragung Ihres
Namens , das ist wieder ein Meisterstückchen. Nur schade,
daß Ihnen kein Gericht dieses Märchen glauben wird . —
Nichtsdestoweniger . . . ich freue mich schon ans Ihre nächsten
Antworten und Erklärungen . — Aber vor allem rauchen Sic
mal noch eine Zigarette !"

Wieder reicht der Untersuchungsrichter Gino sein Etui
hin , und Gino nimmt dankend die zweite Zigarette an . Beide
rauchen ein Weilchen schweigend vor sich hin . Endlich beginnt
Dr . Mazza von neuem mit seinem Verhör:

,Hören Sie mal , mein Bester . Sie haben vorhin gesagt.
Sie hätten von zwei Tatsachen erst durch den Abschiedsbries
Ihrer Frau , den sie vor ihrem ' Selbstmordversuch schrieb,
Kenntnis erhalten : von der Tatsache, daß Balkarin ermordet
wurde — und von der Tatsache, daß Ihre Frau , damals Sig-

norina Nelda Giacometti , beschuldigt worden war , diesen
Mord begangen , respektive angcstiftet zu haben . — Stimmt
das ?"

„Jawohl , das habe ich gesagt — und es ist wahr . Ich
hatte keine Ahnung von diesen Tatsachen ."

„Aber jeder Mensch in Venedig wußte doch davon —
durch die Zeitungen ."

„Ich habe wochenlang keine Zeitungen gelesen — aus
einem ganz besonderen Grund ."

„Aus welchem Grund denn ?"
„Darf ich erst eine Frage tun , Herr Doktor ?"
,Mtte , mein Guter ."
„War es der Körper Marco Ballarins , der, eingepackt in

grünen Gummistoff , am Morgen des 12. Mai aus dem Eanake >
Grande gezogen wurde ?"

„Das wissen Sie doch selbst am besten, Vian . Denn Sie
haben Ballarin ja , nachdem sie ihn in seinem Hotelzimmer
erwürgt hatten , in den Gummivorhaug verpackt, der im
Badezimmer hing ."

„Ich habe Ballarin weder ermordet , noch seinen Körper
verpackt."

„Sie sagten doch soeben, Sie hätten damals keine Zei¬
tungen gelesen. Wenn Sie also nicht der Mörder Ballarins
sind, woher wissen Sic dann überhaupt etwas von der Auf¬
findung und der Art der Verpackung der Leiche?"

„Von der Auffindung habe ich in der Zeitung gelesen —
am Abend des 12. Mai auf dem Markusplatz . Aber ich habe
nur die Ueberschrift gesehen: Auffindung einer Leiche im Ca-
nale Grande ' . Dann habe ich das Blatt sofort beiseitegelegt
und seitdem für lange Zeit keine Zeitungen mehr in die Hand

l genommen . Ich wollte von dieser schauderhaften Sache nichts
' weiter lesen, hören , wissen."

Dr . Mazza begreift nicht, wie der bisher so geschickte
Mensch dazu kommt, so verdächtige und ihn belastende Bemer¬
kungen zu machen. Er überlegt einen Augenblick, ob jetzt nicht
der Augenblick gekommen sei. den gemütlichen Ton aufzugeben
und Vian das Geständnis durch ĉ en plötzlichen Sturm¬
angriff zu entreißen . Doch er besinnt sich anders und fragt
freundlich -neugierig:

„Aber wenn Sie nur diese Ueberschrift in der Zeitung ge¬
lesen haben , woher wissen Sie dann , daß der Körper in grü¬
nen Gummistoff verpackt war ?"

„Weil ich selbst diesen Körper vom Balkon meiner Woh¬
nung in den Rio San Cassiano befördert habe."

(Fortsetzung folgt .)



Hofübergabe kann erzwungen werden
V- Einer der häufigsten Konfliktstoffe im bäuerlichen

Leben war einmal der Umstand, daß der Bauer, auch wenn er
noch so betagt war, seinem Sohn den Hof nicht übergeben
wollte und so dem Sohn vielleicht die Möglichkeit zn einer
Ehe verschloß. Immer seltener sind nun in der letzten Zeit
diese Fälle geworden, nicht zuletzt deshalb, weil das national¬
sozialistische Bauernrecht, den Uebergeber des Hofes in be¬
sonderen Schutz nahm, aber auch die Möglichkeit gab, die
Uebergabe des Hofes an den Anerben zu erzwingen, wenn
dies im Interesse von Hof und Sippe notwendig wäre.

Kürzlich mußte das Erbhofgericht München zu einem sol¬
chen Fall Stellung nehmen, wo eine 76 Jahre alte wirt¬
schaftsunfähige Witwe ihrem zur Uebernahme geeigneten und
bereiten Sohn und Anerben die Uebergabe des Ho>es grund¬
los verweigerte und dem bereits 50 Jahre alten Sohn die,
Eheschließung unmöglich machte. Ihre Absicht ging dahin,
die Vorteile der Hofbewirtschaftung zu ihren Lebzeiten für
sich und ihre beiden Kinder aus zweiter Ehe zu sichern. Durch
dieses Verhalten verstieß sie, wie das Erbhofgericht aus¬
führte, derart gegen die allgemein anerkannten Grundsätze
der bäuerlichen Lebensordnung, daß sie heute nicht mehr als
wirtschaftsfähig und damit nicht mehr als bauernfähig aner--
kannt werden kann.

Aus Pforzheim
Der Polizeibericht

meldet, was zu Beginn der Woche wieder alles gestohlen wor¬
ben ist. In der Städt . Badeanstalt wurde einem Badegast die
Doubleuhr geklaut, in einem Kaufhaus machte sich eine Ta¬
schendiebin breit und mopste einer Frau das Portemonnaie
Mit 50 RM. Inhalt , ein Fußballer ließ auf dem Hauptbahn¬
hof seinen Handkoffer einige Zeit unbewacht und als er ihn
holen wollte, war er samt Inhalt verschwunden. Auf der

Kriminalpolizei stehen wieder eine ganze Anzahl Fahrraver,
die aus Diebstählen herrühren . — Als verloren gemeldet wer¬
den verschiedene Gegenstände mit 130, 9.80, 72 und 40 RM.
Inhalt . Die „ehrlichen Finder" haben sich noch nicht ge¬
meldet. Die willkommenen Fundstücke werden Wohl für Weih¬
nachten berechnet sein!

Wenn man die Dienstpflicht verweigert!
Ein lediges 18 Jahre altes Mädchen war zwei Mal vom

Arbeitsamt aufgefordert worden, seiner angewiesenen Dienst¬
verpflichtung nachzukommen. Es hat dieser Aufforderung
keine Folge geleistet und mutz nun seinen Starrsinn mit sechs
Wochen Gefängnis büßen.

Gibt es so etwas auch noch?
Eine Rückfalldtebin vermißte an ihrer Arbeitsstelle ihren

Schirm. Um sich schadlos zu halten, ging sie einfach her und
klaute einer Arbeitskollegin den Schirm. Sie wollte ein
„Pfand " in Händen haben, sagte sie vor dem Richter. Nun
nahm sie der Richter auf sieben Wochen im Gefängnis
„in Pfand

vieilWsa üer Wler-Zugeinlu. ües ZuiWoltn
HJ -Gefolgschaft 12 401, Motor -HI und BdM . Sonntag,

15. 12.: Antreten um 9.30 Uhr an der Wärmstube zur
Sammlung.

Deutsches Jungvolk -Fähnlein und JM -Gr . 12/401. Sams¬
tag, 14. 12.: Antreten um 12.30 Uhr an der Wärmstube zum
Sammeln . Wenn schulfrei, Antreten um 9.30 Uhr. Die Jung¬
mädel haben ihre Socken und Brötchen mitzubringen.

Ehrentafel des Alters
12. Dez.: Landwirt Johannes Höll,  Birkenfeld. 82 Jahre alt.

Kus den Nachbarsauen
Appenweier. (BeimLangholzabladen töd¬

lich verunglückt .) Beim Langholzabladen wurde der
Ortsbauernführer August Scheermann von Urloffen so
schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eingetceten ist.
Scheermann hinterläßt Frau und ein Kind von 10 Jahren.

(!) Och'enbach bei Achern. (Wenn Kinder mit dem
Feuer spielen .) Das Oekonomiegebäudedes Land¬
wirts Albert Gornau wurde durch Feuer zerstört. Das Vieh
konnte gerettet werden. Die große Wahrscheinlichkeit spricht
dafür daß der Brand durch Kinder verursacht wurde, die
„Feuerles " spielten.

Freiburg . (Goethe - Medaille für Professor
Kapp .) Der Führer hat dem UniversitätsprofessorDr.
phil. h. c. Wilhelm Kapp in Freiburg i. Br . in Würdigung
seiner Verdienste um das deutsche Volkstum im Elsaß und
um die deut>che Zeitungswissenschaftdie Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Straßburg . (Waisenhaus in „Karl - Ross-
Haus " umbenannt .) In einer schlichten, aber ein¬
drucksvollen Feierstunde wurde das Straßburger Waisen¬
haus im Stadtteil Neudors in „Karl-Roos-Haus", Jugend-
Pflegeheim der Stadt Straßburg , umbenannt.

Schweizer Fremdenverkehr weiterhin unbefriedigeno.
Obwohl die Uebernachtungsziffern im September ge¬

genüber dem gleichen Monat im Vorjahr von 109 000  auf
955 000 gestiegen sind, ist die Frequenz im schweizerischen
Fremdenverkehr weiter höchst unbefriedigend. Vor allem ist
das schweizerischeGastgewerbe nach den Ausführungen des
Eidg. Etat Amtes durch den vollständigen Zerkall des In»
ternatwnalen Reiseverkehrs schwer geschädigt. 49 Prozent
betragt der Rückgang in den Uebernachtungsziffern der
Äuslandsgäste. Die Betten waren nur zu 23.6 Prozent be¬ansprucht.

UMööoel , 13. Oerember 1940.

disck lcurrer, schwerer Krankheit Ist mepi lieber dlann, unser guter Vater,
Schwiegervater, örucker, Schwager uack Onkel

Hermann Heiver
>äk von uns genommen worcksn.

ln tieker Trauer:

Die Sattln : KIo»i^ Teeidsr
KoeiolpI , Teeldoe
Knrinson Trsldor

Leerckigung Samstag cken 14. verember , nachmittag» 2 Skr (Walckkrieckkok).

Speise - unck Kaktee-Service » in korrella » uncl Steingut
Vier-, Wein » u. I -ilcör-Servicen ln Olas-Kristsil u. Steingut

KristaU-Lckalen , Vasen , Römer
Tollette -Oarnituren , Deckplatten

sowie viele praktische , nenreitl . Haus « u , Küchengeräte
in preiswerter Auswahl

Qsdi ». Ssulsi»
Ink. : Kmll Stisss — pkor - kvlin — ^ potkekergasse Z-5

k»kU» « « Uor , 13. verember 1940.

To 6 s s - Hnr s l 8 s
Men Verwanckten unck kekannten geben » Ir ckie

sckmerrlicke diackrlckt, cksü unser lieber, guter, un-
verxeLIicker Vater, Schwiegervater, Srok - unck Sr-
grosvarer , Sckwager unck Onkel

I -anävirt

nack kurrem, sckwerem lleicken im Mer von 65 Sati¬
ren rankt in äem Herrn entschlafen ist.

In tieker Trauer:
krpat König mit Kamille
<hvNU« ö visia mit Kamille, llangsnalb
Ksrl König mit Kamille
Zodod Vireöer mit Kamille, Oonweiler

König
<t»ri »Knn kutr mit Kamille
kugsn König mit Kamille
OK » König mit Krau.

Leerckigung Samstag nackm. 3 Skr in kkinrweiler.

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg
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Liise Läuerle
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Korsette — Wäscks
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Helmut Krsuss

pkvrrkvim , 12
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TIekerscküttert teilen wir mit, cksk unser lieber
Kamerack

Nsuptlekrer io Olmback
unerwartet scknell vqp uns gesckiecken ist. Wir
wollen unserem siet» einsatzbereiten unck vorbiick-
licken Kameracken ein gutes Mckenkeo bewahren.

Oie keerckigung kincket in cker Heimat ckes Ver¬
storbenen statt.

vor Kenias mksilsitsr.

jstrt wiecker
in groker Mswakl bei

pkoeriinim , Ecke 2errenner - u. kaumstr.

Weihnachtskarten Weihnachtsban-
Weihnachtseinwickelpapier

C. Meeh'sche Buchdruckerei Neuenbürg, Tel. 464

He / ee« t « ck , ckak»i«
es nickt versäumt Kat

Htastttaee«
einrukauken bei

pkoeaksim
Oesillcke 3, am klsrktplatr
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Neuenbürg.
Metzgerei Robert Seyfried

empfiehlt

Hammelfleisch
A rnbach.

Eine schöne

mit dem 3. Kalb, 28 Wochen
trächtig, z» verkaufen.

Mingstr . »7.
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Oie Spannung USA —Zapan
Tokio, 12. Dez. Amerikas Haltung gegenüber Japan

vor allem in jüngster Zeit findet hier zunehmende Beach¬
tung. Die Blätter geben tätlich amerikanische Reaktionen
wieder und zitieren in verstärktem Matze auch die USA'
Presse. So verzeichneten mehrere Blätter die kühle Auf¬
nahme, die die Erklärungen Matsuokas vor den Vertretern
der Auslandspresse in den USA fanden, während sich die
Morgenpresse vom Mittwoch mit den Auswirkung-n des
am 30. Dezember in Kraft tretenden amerikanüchen Erport-
lizenz-Systems für Eisen befassen. Pressekreise Waching«
tons , so meldet der dortige Domei-Vertreter rechneten mit
einer schroffen Reaktion Japans auf die neue amerikanische
Beschränkung der Ausfuhr von Stahl . Die USA-Vresse
spreche selber von einem schweren Schlaq gegenüber Japan
und verbände die neue amerikanische Matznahme mit den
jüngsten englisch-amerikanischen Finanzbesprechungen die
ein Beweis dafür leien, datz man beabsichtige, dis totalitä¬
ren Staaten mit Wirtschafts- und Finanzwafsen zu 'Ma¬
gen. „Hotschi Schimbun" stellt in einem Bericht aus New-
york fest, man sei dort der Auffassung, datz die Maßnahme
eindeutig gegen Japan  gerichtet lei. Das Blatt
spricht weiter davon, datz die USA-Reqieruna beabsichtige,
die Asien - Flotte  parallel mit der zunehmenden Ex-
Portdrosselung gegenüber Japan zu verstärken. Diele Po¬
litik Amerikas werde voraussichtlich bereits in nächster Zeit
verwirklicht werden.

Südamerika will arbeiten und fortfchreiten
Scharfe chilenische Abrechnung mit dem Po -.iamecik in'smus

DNB Santiago de Chile, 13 Dez. Was in Bezug aus
die Beziehungen der südamerikanilchen Länder zu den USA
seit langem allgemeines Empfinden war. spricht die chile¬
nische Zeitung „Mercurio"  ungeschminkt in einem
scharfen, teilweise ironstch gehaltenen Leitartikel aus.

Das Blatt meint, der Panamerikanismus sei in der
Theorie und durch juristische Abkommen zur genüge weit
gediehen, aber im gleichen Matze wie die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten wüchsen, würden praktische Lösungen hin¬
ausgeschoben. weil Egoismus, Vorurteile, ideologischer
Eifer u'w. vorherrschten.

. Aus dem bisherigen Wege werde Amerika niemals eine
starke wirtschaftliche Einheit werden. Die Probleme würden
täglich brennender und die 200 schönen Worte täglich hülfen
nichts. Der Friede in Europa sei immer ein tatsächlicher
Vorteil für die amerikanischen Länder gewe'en, Die Illu¬
sion. Ersatz für die europäischen Märkte in den USA zu fin¬
den. sei bald verflogen. Da-->gelte für das gesamte Jbero-
amerika Auch in Bezug au, das Kreditwesen sehe man jetzt,
daß nordamerikani'che Kredite leichier an China gegeben
würden als an amerikanische Länder Trotz Nachbarschaft
und Hemisphärepo>'ük. Das Ergebnis sei, daß der Pan¬
amerikanismus schwächer statt stärker werde, denn Süd¬
amerika wolle arbeiten und fortschreiten, was aber durch
die Haltung der USA verhindert werde. Zwangsläufig
komme man zu dem Schluß, daß Friede unter den Groß¬
mächten am meisten im Interesse der Zukunft der amerika
Nischen Länder liege.

Dekanosow bei Ribbentrop.
Berlin, 13. Dez. Der Reichsminisler des Auswärtigen

von Ribbentrop empfing Donnerslag den neuernannten
Botschafter der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken,
Wladimir GeorgjowitschDekanosow,  zum Antritts : c-
luch.

Londons Schrei nach besseren Ilugzeugkypen.
Der Luftkrieg über England, in dem Großbritannien

fast täglich neue schwere Wunden geschlagen werden, be¬
reitet der Krüstchen Presse schwere Sorgen . In London
schreit man nach neueren, besseren Fluvzeugtypen. England
hat nur wenig Vertrauen zur Kampfkraft der Maschinen,
die Amerika liefern soll. Diese Tatsachen werden durch
einen Londoner Eigenbericht von -„Syd 'venska Dagbladet"
stark unterstrichen. Darnach sollen britische Zeitungskom¬
mentare die Oeffentlichkeit vor Illusionen warnen : Große
Verluste der „Deutschen Luftarmada " so heißt es in der
britischen Presse, seien während des Winters unwahrlchein-
lich. Ja selbst wenn diese ganze deutsche Luftflotts verlo¬
ren ginge, so würde durch derartige Verluste die Schlag¬
kraft der deutschen Luftstreitkräfte im Frühling nicht ge¬
schwächt werden. Deutschland könne es sich leisten, diele ge¬
rade im Augenblick gegen Großbritannien eingesetzte Luft¬
flotte zu verlieren. Die strategische Aufgabe dieser deutschen
Luftflotte lei, durch Angriff auf die britischen überseeischen
Lieferungen die Produktion, die England voll kampffähig
machen solle, zu desorganisieren England habe sich so all¬
mählich auch, so berichtet der Londoner Korrespondent von
„Sydsoensta Dagbladet", weiter im Gegensatz zu früher zu
der Ueberzeugung durchgerungen, datz Wetterschwie¬
rigkeiten für die deutschen  Flieger keine we¬
sentliche Rolle  spielten . Die deutschen Maschinen
könnten eben bei jedem Wetter geflogen werden.

„Sunday Times" greift nach „Sydsvenska Dagbladet"
die britische Regierung heftig an wegen der Verwendung
veralteter Flugzeugtypen.  England könne nicht,
so sckreibt das Londoner Blatt, auf einen Sieg hoffen nur
durch die Organisation seiner Verteidigung gegen die stets
wechselnde Form des Angriffes. Unglücklicherweise gebe es
in England keine ausreichende Initiative bei der Entwick¬
lung von Flugzeuglypen. Hurrieune unu «pccjire seien be¬
reits vor sechs Jahren erfunden worden. Sie seien darum
veraltet gegenüber den neuen Maschinen, die Deutschland
bald zeigen werde.

Siebenbürgener Studenten in der Heimat ihrer Ahnen.
Berlin, 12. Dez. Eine Gruppe von 24 Studenten und

Studentinnen aus Siebenbürgen unternahm eine Fahrt nach
Luxemburg. Der Besuch der Heimat ihrer Ahnen — die
Verfahren der heutigen Siebenbürger Deutschen zogen aus
Flandern und Luxemburg in den Südosten — war verbun¬
den mit der Vorführung alten deutschen Kulturgutes durch
die Spielschar. Das Programm umfaßte siebenbürgische
Tänze und Lieder, die zum Teil in Mundart gesungen wur¬
den. Der zweite Teil brachte dann das Bekenntnis zum
Deutschtum und zum Großdeutschen Reich in Form einer
K>nlate und einer Anzahl Volksdeutscher Kampflieder. Dis
Aufführungen in Luxemburg (Stadt ). Esch. Diekirch und
Grevenmacher waren überfüllt. Die Luxemburger ließen
sich von der manchmal geradezu erstaunlichen Uebereinstim-
mung siebenbiirgifcher und luxemburgischer Mundart über¬
zeugen.

Italiens Zuckerrübenernle größer als je zuvor.
Landwirtschaftsminister Tassinari hat in einem Bericht

an den Duce mitgeteilt, daß die Zuckerrübenernte cm Jahre
1940 größer war als je zuvor. Die Ernte aus 175 000 ha
belief sich auf 51 Millionen Doppelzentner Zuckerrüben, aus
denen 5' /r Millionen Doppelzentner Zucker, eine Million hl
Alkohol, 30 Millionen DoppelzentnerViehfuttermittel sowie
eine Million Doppelzentner Melasse für industriell« und
Kriegszwecke gewonnen wurden.

spanisch-argentinische Freundschaftskundgebung.
Die Madrider Presse steht völlig im Zeichen der spanisch¬

argentinischen Freundschaftskundgebung, die am Donners¬
tag anläßlich der Ueberreichuna des Beglaubigungsschrei¬
bens des neuen argentini ' chen Botschafters in Madrid statt-
fanü. In großen Ueberschristen werden die markantesten
Sätze der Ansprache heroorgehoben. Dabei wird betont daß
das Herz Spaniens für Südamerika und den hijpaastchen
Gedanken schlägt. Die Zeitung „ABC" schreibt in einem
Kommentar, daß sich das freundschaftliche Gefühl and die
Zuneigung über das unpersönliche und förmliche Protokoll
hinweggesetzt hätte und daß das spanische Volk dem Ver¬
treter der argentinischen Nation einen Empsana bereitet
habe, wie er nur wenigen ausländischen Diplomaten zuteil
zu werden pflegt. Die Vorstellung beim spanischen Staats¬
chef sei geradezu ein Fest der Hispanität gewesen. Glaube.
Raste und Sprache leien wirkungsvoll als die große Ein¬
heit der hispanischen Völker herausgestellt worden.

Was sagen die britischen Arbeiter dazu?
An Citrine wurde aus dem Kreise der Pressevertreter

die Frage gerichtet, ob England sozialisiert  wer¬
den würde Citrine gab stotternd und nicht wissend, was er
überhaupt sagte, zur Antwort : „Sobald der Krieg vorbei
ist, wird England wieder zum demokratischen System zurück¬
kehren'" Churchill und seine Kaste, so wenigstens wird von
ihnen immer behauptet, kämpfen „für die Befreiung der
unterdrückten und versklavten Völker, für die Freiheit und
Gerechtigkeit in der Welt." Aus Citrines Munde jedoch er¬
fährt man nun plötzlich, daß England nach dem Kriege wie¬
der zum demokratischen System zurückkehren wird. Zurück-
kshren also zu einem System, das in England schon immer
herrschte, zur Politik also der Unterdrückung und Verskla¬
vung der Völker, zurückkehren zu den plutokratischen. Aus¬
beutermethodenund damit zur Aufrechterhaltungder Herr¬
schaft des Geldes. Dafür asto kämpft das englische Volk,
muß es kämpfen und bluten! Wenn Citrine abschließend er¬
klärte, datz die Opfer, die das englische Volk bringen muß,
groß seien, und daß beispielsweise von je 5 Dollar Einkom¬
men 4 Dollar 37 Cent von der Regierung als Staatssteuer
wieder weggenommen würden, so unterstreicht er damit
nachdrücklichst das. was Clmrchill unter demokratischem Sy¬
stem verstanden wissen will.

Wir haben dem nicbts hinzuzufügen: wir wußten im¬
mer schon, daß es der Sinn dieses von den Londoner
Kriegshetzern angezettelten Krieges war , ihre Herrschaft des
Goldes der Welt aufzuzwinaen und mit den gemeinsten und
brutalsten Metboden einen Frieden der Arbeit und Gerech¬
tigkeit zu unterdrücken.

Großfeuer auf der Insel Martinique.
DNB Gens, 13. Dez. Wie aus Vichy gemeldet wird, hat

nach einer Mitteilung des Kolonialministeriums ein Rie¬
senfeuer ein Viertel der Stadt Lamantine auf der Insel
Martinique zerstört. Jnsge 'aml wurden 23 Häuser in A'che
gelegt. Ein heftiger Sturm machte die Löscharbeiten un¬
wirksam.

Koloniale Schulung der Sicherheitspolizei.
DNB. Berlin, 12. Dez. Auf Anordnung des Reichsfüh-

rers U und Chef der deutschen Polizei werden seit einiger
Zeit Polizeibxamt, aller Sparten auf ihre koloniale Ver¬
wendung hin vorbereitet Um den Beamten auch oie vrak-
tstchen Erfahrungen der italienischen Koioniaipolizeizu ver¬
mitteln, schließt sich an die theoretische Ausbildung in
Deutschland nach Vereinbarung mit dem italienischen Ko-
loniattmnisterlum noch eine vierwöchige Schulung auf der
Kolonial-Polizeischule in Rom an. Wie bereits gemeldet,
sind die ersten 50 ^ -Führer und leitenden Beamten der Si¬
cherheitspolizei und des Sicherheitsdiensteszu diesem Zweck
vor kurzem in Rom eingetrossen. Weitere werden in Kürze
folgen. Zu gegebener Zeit soll die Ausbildung noch durch
einen mehrmonatigen praktischen Polizeidien  st
in den italienischen ostafrikanischen Kolonien vervollkomm-

Neues aus aller Welt
— Tödlicher Sturz . Ein rasches Ende fand in Hochdahl

bei Gruiten ein Mann, der sich zu seiner Arbeitsstelle bege¬
ben wollte. Nur wenige Schritte von seiner Wolmuna enr«
seit stolperte er und schlug beim Fallen mit großer Wucht
mit dem Kopf auf die Bordkante. An den dabei erlittenen
schweren Verletzungen ist der Z-. -runglückte bald gestorben.

Auto mit fünf Insassen verunglückt. Auf der Fahrt
von München nach Nürnberg geriet in der Nähe der Ort-
schaft Langcnbruck ein mit fünf Personen besetzter Kraft¬
wogen aus der abschüssigen Straße ins Schleudern und fuhr
in schnellem Tempo aus die Böschung. Ein Ingenieur war
sofort tot. zwei der mitfahrenden Frauen erlitten schwere
Verletzungen. Eine von ihnen war durch den Wagen auf
die Böschung an einen Baum geschleudert worden, wo ste
bewußtlos liegenblieb. Der Fahrer selbst erlitt leichtere Ver¬
letzungen. während der dritte Mitfahrer mit dem Schreckendavonkam.

Von einer Kuh tödlich verletzt. In der Ortschaft Aign-
see bei Tengling kostete ein eigenartiger Unfall der bejahr-
ten Seefischersehefraudas Leben. Die Frau hatte bei der
Molkereiarbeit von einer Kuh einen Schlag bekommen. An
den schweren inneren Verletzungen ist sie in einem Kranken¬
haus verschieden.

** Der Fremdkörper im Schn« . In der Ortschaft Biber-
wier im Kreise Reutte ereignete sich ein eigenartiger Un¬
lücksfall. Ein sechsjähriges Mädchen schluckte Schnee, wobei
as Kind einen Fremdkörper in sich aufnahm, der cs im

Schlund verletzte. Ehe noch das Mädchen zur Operation ge¬
bracht werden konnte, ertag es seinen Verletzungen.

"" « r̂ »m.neste»>cy mct ^ uoa. Lo.rciicyes Pech patte eine
Familie in Ibbenbüren mit einer Hausschlachtuag. Alles
/reute sich schon auf den schmackhaften Braten , doch ein Ver¬
hängnis vereitelte den Genuß. Beim Einkäufen deS SalzeS
verabreichte der Kaufmann aus Versehen Soda. Als der
Irrtum erkannt wurde, war es schon zu spät und das ge¬
schlachtete Schwein kann nur noch bei der Kadavrranstali
verwertet werden,

— Bou der Schwebebahn in die Wupper gestürzt. Gegen
7.15 Uhr fuhr ein in Richtung Wuppertal fahrender Schwe¬
bebahnzug mit dem Motorwagen und dem Abteil 2. Klasse
mit Anhänger über den Bahnhof Wuppertal hinaus. In¬
folge der Dunkelheit hatte der Schaffner des Anhängers das
Zuweitfahren des Zuges nicht bemerkt und öffnete die Wa¬
gentür. Ein Fahrgast stieg aus und stürzte in di? Wupper.
Von zwei Polizeireservisten wurde er aus der Wupper ge¬
zogen und ins Krankenhaus geschafft. Lebensgefahr besteht
nicht.

** Große Ueberschwemmunge« im MaritzaGcbiet . Wol¬
kenbrüche und das Hochwasser der Flüsse Maritza und
Tschundfcha verursachten in der Stadt Adrianavel große
Schäden. Rund 1900 Häuser find überflutet und mußten ge¬
räumt werden. 200 Häuser sind eingestürzt und 159 unbe¬
wohnbar. Die Ueberschwcmmung der Maritza bat auch im
ostthrakischen Grenzgebiet besonders große Ausmaße ange¬nommen. Manche Dörfer stehen unter Wasser, und viel Vieh
ist in den Fluten umgekommen.

** Orkan auf den Philippinen — 81 Tote. In der ver¬
gangenen Woche wurden die Philippinen von einem heftigen
Sturm heimgesucht, dem 8l Menschenleben zum Opfer tie¬
fen. Großer Schaden wurde an Gebäuden und der Ernte
angerichtet. Der Gouverneur forderte dringend Lebensmit¬
tel, Kleidungsstücke, Baumaterialien und Medikamente an.

Berlin. Der Führer hat in Anerkennung seiner beson¬
deren Verdienste um die deutsche Rüstung dem langjähri¬
gen Generaldirektor und jetzigen Vorsitzenden des Aus-
sichtsrotes der Rheinmetall-Borsig-AG, Geheimen Regie¬
rungsrat a. D. Max Wessig, das Kriegsverdienstkrsuz
1. Klasse verliehen.

Bukarest. Das rumänische Aerztekollegium gibt bekannt,
daß die jüdischen Aerzte ihre arischen Patienten nur noch
bis 31. Dezember behandeln dürfen und dann das Gesetz
in Kraft tritt , nach dem jüdische Aerzte nur noch jüdische
Patienten haben dürfen.

Belgrad. Prinzregent Paul empfing den ungarischen
Außenminister Gras Csaky in Anwesenheit des ungarischen
Gesandten sowie des jugoslawischen Außenministers Cin-
car-Markowitsch.

Newyork. Einer der Sekretäre Gandhis wurde, einer
Rundfunkmeldung zufolge, wegen Verstoßes gegen dis
Kriegsgesetze verhaftet. Kürzlich wurden bereits verschie¬
dene andere Anhänger Gandhis verhaftet.

Washington. Wie United Preß meldet, verfügte Präsi¬
dent Roo'evelt eine scharfe Kontrolle der Ausfuhr sämtliches
Eisen- und Stahlprodukte . Die Exporte nach Großbritan¬
nien und den amerikanischen Republiken werden davon
nicht besoffen.net werden.

Tagcsabwiirfmengen im Monat Rover der 1S40 bei Großangriffen der deutschen Luft¬
waffe. angegeben in Ton n (1 Tonne --- 1A>« Kilogramm).Wcitbild-Gliese (M).
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Wenn das Volareis sHmtljt
Eine Erdkatanrophe würde eintteten

Der Wechsel zwischen Wärme -Epochen und
Eiszeiten aus unserer Erde ist nach neueren
Forschungen auf die Schwankungen des
Kohlensäuregehaltes der Luft zurückzuführen.
Es konnte nachgewiesen werden, daß in den
Zeiten starker vulkanischer Ausbrüche , durch
welche große Mengen Kohlensäure in die
Luft gelangten . Wärme -Epochen eintraten,
während in Zeiten vulkanischer Ruhe die
Temperatur abnahm . So war die diluviale

, Eiszeit durch einen fast vollkommenen Still¬
stand der vulkanischen Tätigkeit beherrscht.
Während im Anfang und in der Mitte der
Tertiärepoche der Vulkanismus außerordent¬
lich stark, die Temperatur daher hoch war.

. Das Ansteigen der Temperatur hat natur¬
gemäß einen rascheren Abschmelzprozeß der
Polgletscher und eine dadurch bedingte Er-

. Höhung des Meeresspiegels zur Folge . Dieser
Vorgang wäre für die Festländer der Erde
von größtem Verhängnis , würde er sich nicht

> über Zeiträume von vielen Jahrtausenden
erstrecken. Wenn beispielsweise das Abschmel¬
zen des Polareises in verhältnismäßig kurzer
Zeit vonstatten ginge, so würde eine unge¬
heure Sintflut über alle Kontinente der Erde
Hereinbrechen; denn die Weltmeere wären
nicht imstande, die von den Polgebieten frei
werdenden Schmelzwasser zu fassen. Daß eine
solche Katastrophe unseren Untergang bedeu¬
ten würde , ist gewiß.

Und doch könnte eine solche Erdkatastrophe
einmal ganz überraschend durch kosmische
Ursachen herbeigeführt werden. Bekanntlich
bewegt sich unsere Erde mitsamt der Sonne
Und dem ganzen Planetensystem nahezu grad¬
linig durch den Weltraum nach der Richtung
des Herkulessternbildes . Auf diesem Wege
kommt die Erde allmählich in verschiedene
Regionen des Himmelsraumes , dessen Tempe¬
ratur infolge der ungleich verteilten heißen
Sterne an verschiedenen Stellen variiert . Da
es Riesensterne von vielen Millionen Grad
Hitze gibt, die ihre Wärmeströme unausgesetzt
in den Weltraum strahlen, so ist Wohl anzu¬
nehmen . daß die Temperatur des Weltraumes
an manchen Stellen kleinen Schwankungen
unterworfen ist. die auf das Klima der Erde
Einfluß haben müßten . Und wie man er¬
forschte, genügen zur Veränderung der
Wärmebilanz unseres Planeten und zur Um¬
wälzung unserer klimatischen Verhältnisse nur
ganz geringe Temperaturunterschiede von nur
Wenigen Zehnteiaraden im Universum.

Vieser Umstand hat für uns eine um so
größere Bedeutung , als es Stellen im Welt¬
raum gibt , die von riesigen Sternhaufen be¬
völkert sind, innerhalb deren Grenzen ge¬
wisse Schwankungen in der Weltraumtempe-
ratnr mit ziemlicher Bestimmtheit vermutet
werden dürfen.

Es wäre nicht auszudenken , was geschehen
würde , wenn die Erde bei ihrem Flug durch
den Weltraum in eine solche kosmische Wolke
geraten würde . Nach einer Schätzung des
amerikanischen Forschers Dr . William
I . Humphreys würde schon eine Steigerung
der Temperatur von nur drei Grad genügen,
um eme „Vll-anropye aus unserem Pla¬
neten herbeizuführen . Hält doch der unge¬
heure Eisbestand unserer Polargebiete ganz
enorme Wassermassen gebunden , die bei einer
rasch eintretenden Eisschmelze in die Welt¬
meere zurückfluten würden . Nimmt man für
das Südpolargebiet einen Eisbestand von
rund 13 760 000 Kubikkilometer und für Grön¬
land einen solchen von 2920000 Kubikkilo¬
meter an, so ergibt sich für diese beiden Eis¬
regionen eine Gesamtmenge von 16 680 000
Kubikkilometer Eis . deren Abschmelzwasser

genügen würden , um das Niveau von 357
Millionen Seequadratkilometer um 50 Meter
zu heben.

Eine solche Erhöhung des Meeresspiegels
hätte eine sintflutartige Ueberschwemmung
aller Kontinente zur Folge . D -e Ostküste der
Vereinigten Staaten mit ihren bedeutenden
Seehäfen und Weltstädten würde in den Flu¬
ten versinken, und nur die Spitzen der Hoch¬
bauten würden daraus noch hervorschauen . In
Europa wären die Folgen von ebenso schreck¬
licher Tragweite . London und der größte Teil
Englands würden versinken. Holland würde
von der Bildfläche vollständig verschwinden.
Die Wogen des Mittelmeeres würden bis in
die Sahara hineinfluten . und das Schwarze
Meer würde sich mit dem Kaspischen Meer
vereinigen . In den bevölkerten Ebenen
Asiens, und da, wo jetzt Millionen in den
unteren Teilen der Täler Indiens und Chinas
leben, würden die Fluten der Schmelzwasser
neue Meeresteile bilden , und viele der be¬
rühmtesten Inseln der Welt würden ver¬
schwinden. Ganze Provinzen und Staaten
würden von den Fluten eingeschlossen sein,
und der größte Teil der gesamten Kultur
würde vernichtet werden.

Man mag über diese Perspektive urteilen
wie man will , doch ändert sich nichts an der
Tatsache, daß Möglichkeiten für solche Ereig¬
nisse bestehen. Und wer wollte behaupten , daß
nicht noch andere kosmische Einflüsse — und
sei es nur eine intensivere Sonnenstrahlung —
zur Erhöhung der Erdtemperatur beitragen
könnte? Wir wissen aus den Forschungen der
Astrophysik, daß nur der 2735millionste Teil
der von der Sonne ausgestrahlten Energie
unserer Erde zugute kommt und die mittlere
Jahrestemperatur , die für Europa 13 Grad
Wärme beträgt , ohne Sonnenstrahlung aut
73 Grad Kälte sinken würde . Bon einer
Schwankung der Sonnentemperatur hängt
unser ganzes Dasein ab und wir kurzlebigen
Menschen wissen nicht, welcher Schicksals¬
wandel sich auf unserer Erde noch vollziehen
wird . ^ ^ .

Kaugummi-
„Mundfäßlein ist ein von Zinn rund

gegossenes Geschirre mit einer Schnautze
- und Spriegel versehen, hanget mit bey
' ' dem Handsatz und pflegt sich das

Frauenzimmer den Mund daraus aus-
zuivielen"

(AuS einer im Jahre 1715 erschrene-
nen Schrift über die Mundpflege .)

ES ist sicher nicht allzu voreilig gehandelt,
wenn man behauptet , daß zwischen den
Aegyptern des Jahres 3638 v. Ehr . und den
Amerikanern des Jahres 1938 n. Ehr . ver¬
hältnismäßig wenig Beziehungen bestehen.
Daran änderte sich auch dann nichts, wenn die
Amerikaner mit smarter Gründlichkeit eine
der Pyramiden von Gizeh abbrechen und im
Naturschutzgebiet am Uellowitone wieder auf¬
bauen würden . In diesem Falle hätte di« Ge¬
schichte sogar eine Pointe für uns bereit : das
kleine Päckchen Kaugummi in der Westentasche
des Amerikaners , der hochmütig vor der
Pyramide steht und ihren Wert in Dollars
umrechnet, bedeutet nichts anderes als das
Kügelchen Mastix im Faltenwurf des ägypti¬
schen Gewandes . Kaugummi ist also eigentlich
schon fünftausend Jahre alt und keine,abso-

Vülkermarder im Mitteiatter
Schon im Mittelalter hatte man häufig

Veranlassung , sich über die „schlechte Behand¬
lung " ausgeliehener Bücher zu beschweren die
auch heute noch zum Aerger von Bücher¬
besitzern geübt wird . Nur war damals ein
beschädigtes oder gar verlorengegangenes
Buch schwerer zu ersetzen, da es ja noch keine
Buchdruckerkunst gab und die Bücher mühevoll
geschrieben und gemalt werden mußten.

Besonders schlimme Erfahrungen machten
die Klöster, die häufig Bücher und Folianten
auSliehen und die schließlich gezwungen waren,
llch durch einen förmlichen Eid zu verpflich¬
ten . keine Abschriften mehr an Auswärtige ab¬
zugeben. Die Statuten der Synoden von
Paris 1212 und von Rouen 1211 bezeugen
dies.

Daß die Benutzer fremder Bücher mit dem
ihnen anvertrauten Buch wenig sorgfältig um-
a-naen ist mehrfach «,-, »>»--» '
grvii 'nund von Tegernsee bei Reginbald , in
St . Emeran zu Regensburg , daß dieser ihm
ein geliehenes Buch faltig , schmutzig und sogar
zerrissen zurückgeschickt habe.
' Rudolf von Gleiße . Besitzer einer Burg bei
dem Stiit Seitenstetten , bescheinigt im Jahre
1261. daß er von dem Propst in St . Pölten
einen Band mit zwei Handschriften endlich zu¬
rückerhalten habe, aber erst durch die Ver¬
mittlung des Vassauer Bischofs Otto von
Onsdorf , der den saumseligen Entleiher durch
einen Befehl zur Erfüllung seiner Pflicht
zwingen mußte.

Der Preis , den solche mittelalterlichen Hand-
schriften darstellten , führte nicht selten auch
zu Diebstahl oder, wenn die Manuskripte mit
wertvollen Malereien geschmückt waren , zur
Entwendung von Bildern . Deshalb versahen
die Schreiber von Büchern ihre Werke oft mit
Verwünschungen an die Adresse der Bücher¬
marder . Auch die Kataloge enthielten derlei
kräftige Sprüche . So fanden wir aus dem
Deckel eines mittelalterlichen Buches die Ein¬
tragung:

.Handschrift des Alexander . Friede dem
Schreiber . Segen dem, der sie bewahrt , Fluch
dem, der sie nimmt ." Und:

„Wer das puech stel,
desselben chel
muzze sich ertoben
hoch an ein, aalaen oben."

50-- Fahre att
tute Erfindung der geschäftstüchtigen
Whrigley^

Es wird den Amerikanern schwerfallen, die
Urheberrechte am Kaugummi abtreten zu
müssen , aber es steht eben feit, daß die Men¬
schen im alten Europa und im düsteren Asien
vor Washington und Edison auch schon einige
Einfälle hatten . Es mag aus Gründen der
Sparsamkeit geschehen, wenn vorsichtige Leute
die Hälfte ihres Kaugummiplättchens unter
die Tischplatte kleben, um nach geraumer Zeit
wieder von ihr Gebrauch zu machen: außer¬
ordentlich hygienisch ist das wohl nicht gehan¬
delt. Und trotzdem ist Kaugummi ein Mittet
der Hygiene genau so wie es Mastix im alten
chtom, im alten Alexandria und Betel auf den
Malaiischen . Inseln gewesen ist und noch ist.
Die Mundhygiene ist keine Erfindung der
modernen Zeit , sie hat bereits eine Geschichte,
die älter ist als die Pyramiden von Gnell
Chirurg Abul Kastm, der um 950 praktizierte;
nach einer Zahnextraktion verschrieb er Wein,
Essig oder Salzsäure zur Stillung des Biutes
und Desinfektion der Mundhöhle . Aber wir
können getrost den klassischen Boden verlassen
und uns ein wenig in Deutschland Umsehen.
Aucü wurde (wie Dr . O. Schümann . Dresden.

Kleine Geschichte der Mundhygieire im Laufe der Jahrhunderte

»

Magisches Quadrat '

Die Buchstaben a, a. a. a, a, a. d, d, e, e. e.

Felder einzutragen , daß sowohl in den senk¬
rechten wie in den entsprechenden waage¬
rechten Reihen die gleichen Wörter folgender
Bedeutung entstehen : 1. europäischer Staat,
2. Schmucknadel. 3. Negerstamm . 1. Hölle.

Erdkundliches Kapselrätsel
Gesandtschaft — Wartegeld — Mikrobe —-
Schurzfell — Ukraine — Sonthofen — Rode-

rich — Elektrizität — Hermannstadt
In jedem der vorstehenden Wörter ist ein

kleineres Wort erdkundlicher Bedeutung ent¬
halten . Dir Anfangsbuchstgben dieser Kapsel¬
wörter nennen , in der angegebenen Reihen¬
folge gelesen, eine europäische Hauptstadt.

! - - I
Ein Gott der alten Griechen srug
Die Maid , die er im Herzen trug.
Ob auch ihr Herz ihm zugewandt . „
Der Göttin Antwort , die bestand
Im Namen nur von einem Land,
Das jetzt gar viel und oft genannt.
Doch hat dem Gott sie v ll genügt . - ' '
Denn er war darob sehr vergnügt . '
Nun sage mir , wenn dir 's bekannt.
Wie heißt der Gott ? Wie beißt das Land?

Drei Wörter
Man stellt mit Eins am letzten Jahrestage

Nach Glück und Unglück eine Schicksalsfrage.
Zwei nennt der Kaufmann jenen jungen

Mann,
Der lernt sich wichtig dünkt und noch nichts

Rechtes kann.
Zum Schreiben ist das Ganze sehr bequem.
Es macht das Leben dir wohl angenehm.
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Weiß zieht und setzt mit dem drittenZuge matt

Anagramm
Tajo — Braun — Schein — Stiege — Senn
— Meister — Eger — Werder — Lome —

Tuere — Lene — Horst — Pistole.
' Die Buchstaben in vorstehenden 13 Wörtern
find zu umstellen, so daß neue Wörter ent¬
stehen. In den Anfangsbuchstaben müssen diese
alsdann einen Gruß der erwachenden Natur

ergeben. ,

Ningkrtte

In jedem der 12 Ringe befindet sich ein
Wort von 6 Buchstaben mit nachstehender Be¬
deutung , das im Uhrzeigersinn zu lesen ist.
Durch die Verschlingung der Ringe zu einer
Kette sind zwei Buchstaben verdeckt, die hinter¬
einander gelesen, einen Sinnspruch ergeben.

1. Reisebehälter . 2. Lurchart , 3. bindender
Auftrag eines Vorgesetzten. 1. Gesamtheit der
Zähne . 5. hochbordiger Eisenkahn . 6. Baustoff,
7. kanadische Hirschart . 8. Beleuchtungsmittel,
9. Schußwaffe , 10. Heilanstalt . 11. festlicher
Einmarsch , 12. stellvertretender Herrscher.

in der „Deutschen Medizinischen Wocheq
schritt" erläutert ) mit der intensiveren Kört
verpflege die Bedeutung der Mundhygienk
erkannt . Pflanzen . Wurzeln und Mastix (i>1
Munde zerkautes Tannenharz ) waren die be¬
kanntesten Mittel . Natürlich ging die Ent«
Wicklung in der Geschichte der Mundhygienk
nicht gradlinig und gleichmäßig vor sich. Mail
weiß, daß die Hygiene am Hofe der verschie«
denen französischen Könige des Mittelalters!
eine ziemlich dürftige Rolle spielte und daß!
nicht alles duftete , was glänzte . Es gab eins
Zeit , da das Waschen mit Wasser eine gerade¬
zu unpassende Handlung darstellte. Die hygie¬
nischen Mängel wurden sorgfältig mit Puder
zugedeckt und die zarten Spitzentaschentncher
batten nicht nur einen dekorativen Sinn , son¬
dern eine ziemlich handfeste Bedeutung : mit
ihnen wehrte man den unerträglichen Ge¬
rüchen die unweigerlich bei festlichen Anlässen,
z. B . auf Bällen und im Theater , die hohen
Persönlichkeiten belästigten. Die alten Mit¬
tel . Plätzchen, „Schmeckkügelchen" usw. erleich¬
terten die charmante und geistreiche Konver¬
sation nach der hygienischen Seite hin.
Später — etwa um l6st0 — wurde nach dem
Essen — welcher Luxus ! — Mundspülwasser
gereicht. Noch im Jahre 1813 lohnt die Tat¬
sache eine Zeitungsmeldung , daß Mademoi¬
selle le Cosseron ein gerühmtes „Eau balsa-
migue" führte , mit dem sich die Damen den
Mund spülten und das Gesicht wuschen.

Wir dünken uns über diese Dinge erhaben
und nehmen es — eine menschliche Schwäche —
als selbstverständlich hin. daß die moderne
Mundhygiene , die Zahnpflege , alle lene
Methoden und Mittel kennt die der Mensch
des zwanzigsten Jahrhunderts , dessen Zähne
durch kulturell -'
oft verbildet und geschwächt sind, für sich in
Anspruch nehmen will.

Aber selbst das Gesicht des Menschen, der
im zwanzigsten, also in seinem persönliche»
Jahrhundert , technisch alles für möglich hält,
würde etwas nachdenklicher, wenn er wirklich
wüßte , welch gründliche Forscherarbeit in de»
Laboratorien der chemischen Industrie gelei¬
stet wird . Die moderne Mundhygiene ist nicht
nur oder nur zu einem geringen Teil eine
Frage der Kosmetik, wesentlich wichtiger sind
die pharmakologischen und bakteriologischen
Ergebnisse , die zu Mundpflegemitteln führten,
die auf rein desinfizierender Basis aufgevaut
sind. Die Kosmetik wurde hierbei zum sekun¬
dären Begriff und die Hygiene das Primäre.

Der Weg vom Mundkügelchen kauenden
Inder des zweiten Jahrhunderts nach Christi
und des mahnenden Hippokrates - bis zur
selbstverständlichen Anwendung der aromati¬
sierten Lösung des chemischen Jahrhunderts
ist — man kann es nicht leugnen — nicht nur
weit, sondern auch ungewöhnlich, und er führt
zu der Erkenntnis , daß eines nicht nach¬
gelassen hat : die Sehnsucht nach der Gesund¬
heit.

An einem schönen Frühlingsmorgen
machte König Friedrich Wilhelm II!. seinen
gewohnten Spaziergang im Schloßpark . An
der Wand eines Weißen Pavillons bemerkte
sein aufmerksames Auge eine frische In¬
schrift, und er trat näher und las:

„Unter diesen Bäumen
Möcht* mein Leben ich verträumen.

August v. P ."
Von so viel Romantik aus unbefriedig¬

tem Gefühl erheitert , nahm der König sei¬
nen Bleistift und schrieb darunter:

Unsinn , Auguste,
Heiraten mußt de!

Friedrich Wilhelm ."

Silbenrätsel
ath — bee — blau — dampf — di — di — dis
— e — ei — en — ex — gelb — i — t — in —
le — leicht — ma — mel — ne — nie — on —
on — pe — re — ro — schi — schim — ser —
sis — spek— ta — the — t! — ti — tik — tis

— tor — vi
Aus vorstehenden 39 Silben find l2 Wörter

zu bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben
nach unten und deren Endbuchstaben von un¬
ten nach oben gelesen ein Wort von Rückert
ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1. Dok¬
torarbeit . 2. Aufsichtsbeamter , 3. Salatpflanze.
1. Sportzweig . 5. ägyptische Göttin . 6. For¬
schungsreise, 7. -Waldsrucht . 8. Teil eines tie¬
rischen Nahrungsmittels . 9. feiner Spott . 10.
einfarbiges Pferd . 11. griechische Göttin , 12.
Krafterzeugungsgerät.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Schachaufgabe:  1 . Lg8—b3, Sh -l—f3

oder Shl anders . 2. g2Xf3 oder Dfl —w
matt , a) 1. beliebig anders . 2. D . T . S.
L matt.

I l l ust r i e r t c s K r e u z w o r t r ä t se l:
Waagerecht : Zucker. Eid . Mur , Zither ; senk¬
recht: Turm . Kerze, Brett Dieb.

Silbenrätsel:  1 . Wachen. 2. Offensive.
3. Husschlag. 1. Lemgo, 5. Alarmplatz , 6. Neber-
gabe, 7. Freiübung . 8. Kadett , 9. Amalfi . 10.
Marschkolonne . 11. Ehrenbuch , 12. Reiterei.
13. Achselklappe, ll . Dragoner , 15. Eskadron¬
chef, 16. Nachrichtenkompanie . 17. Alibi . 18.
Unterstand . l9. Faustriemen . 20. Sattlerei . 21.
Packpferd, 22. Feldwebel . 23. Ersatzreserve , 21.
Regimentsaufruf . 25. Darius . 26. Aufsitzen.
27. Ussuri . 28. Fahneneid . 29. Seitengewehr.
30. Pcerdcpflege . — „Wohl auf Kameraden,
aufs Pferd , aufs Pferd , ins Feld in die Frei¬
heit gezogen." ,

Besuchskarte nrätsel:  Schneidenmm.
Kennst du deine grotzdeutsche

Heimat:  Malmedv.
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